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Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 


L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent- 
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Vie Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Die Einweihung des Nationaldenkmals. 
(Nach telegraphiſchen Berichten) 

Rü des heim, 28. Septbr Nach ſtarkem Regen in der 
Nacht hat ſich das Wetter aufgeklärt und ſeit dem früheſten 
Morgen entwickelte ſich hier und in der Umgebung das echte 
rheiniſche Volksleben. Rüdesheim iſt zum Ueberfließen voll, und 
noch immer ſtrömen neue Menſchenmaſſen herbei. Die Paſſage 


in der einen Straße des Ortes war vollſtändig gehemmt — es 


wallte und fluthete nicht mehr, eine compacte Maſſe hielt die 
Paſſage beſetzt und nur der Gedanke an die bekannte menſchliche 
Elaſticität ließ noch hoffen, daß der kaiſerliche Zug eine Gaſſe 
finden werde, um zwiſchen lebenden Mauern hindurch ſein 
Ziel zu erreichen. Notabilitäten aus allen Theilen Deutſchlands 
und in reicher Zahl hier; das Parlament und die Hauptſtadt 


ſind ſo reich vertreten, daß man zuweilen glauben möchte, ſich 


nicht in dem reizenden Rheinſtädtchen, ſondern im Parlaments⸗ 

foyer oder Unter den Linden zu befinden. Einen überaus feſt⸗ 
lichen Anblick bietet Rüdesheim in dem Schmuck, den es zu 
Ehren des heutigen Tages angelegt hat — Ehrenpforten und 
Triumphbogen, Banner, Fahnen, Kränze und Gutirlanden in 
reichſter Zahl geben von der Stimmung der Einheimiſchen Kunde 
und erhöhen die der Fremden. Der kaiſerliche Zug zählte 150 

Wagen und eine Anzahl anderer hat ſich ibm noch angeſchloſſen 

Etwa dreiviertel Stunden zieht ſich die Fahrſtraße bis zum 

Denkmal hinauf. Dort hat u. a. auch die erſte Compagnie 

des erſten Garderegiments zu Fuß, die ſeit ihrer Ankunft in 

—— 


Am Ziel. 
Roman von Leo Welling. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung.) 


Vertrauend wie an eine Mutter ſchmiegten ſich die Kinder 


10.) 


an ſie an; alles Wünſchen und Sorgen ihr mittheilend, umklam⸗ 


merten die Kleinſten Hertha's Knie, die Größeren hingen, den 
freundlichen Worten lauſchend, an ihrem Arme, erfaßten die 
gütige Hand, während die Aelteſten verſtändig mit ihr plauderten. 
Bet aller Güte und Liebe jedoch, die Hertha den Kindern gegen- 
über bewies, verlor ſie niemals die ihr für das Wohl und die 
Beſtimmung derſelben nothwendig erscheinenden Erziehungs rin- 
eipien aus dem Auge. 

Ferne von jener irren Anſchauung mancher Waiſenhäuſer, 
den Kindern durch übertriebene Verwöhnung den herben Verluſt 
der Eltern, das Bewußtſein der Verlaſſenheit weniger fühlbar 


werden zu laſſen, ebenſo wenig eine Prieſterin jener kalten ver⸗ 


knöcherten Formlehre, die unter dem Deckmantel der Frömmigkeit 
ihr Weſen treivt und doch mit ſtrengen liebeleeren Augen auf 
ſolch ein verlaſſenes Kinderherz herabblickt, weil eben die Sache 
alles und das Geſchöpf nichts gilt. — ging ihr eifrigſtes Be⸗ 
ſtreben dahin, mit Güte und Verſtändniß zugleich den Keim zum 
demnächſtigen Berufe der Kinder ſchon in früheſter Jugend zu 
legen. Sie ließ daher nicht ab, die Kleinen beſtändig darauf 
zurückzuführen, daß fie dereinſt ungewieſen ſein würden, fi im 
Leben durchzuringen, durchzukämpfen. Ihre ſtete Sorge war, 
die Kinder zum Fleiße, zur Thätigkeit aufzumuntern — ja, fie 
richtete es ein, daß den Sptelen derſelben ſtets eine practiſche 
Beſchäftigung zu Grunde lag, to daß fie gewiſſermaßen ſpielend 
die Arbeit erlernten. 

Die Morgenſtunden gingen heute, wie immer, unter den 
mannigfachſten häuslichen Geſchäften für Hertha hin, und wenn 
ſie ſich auch nicht perſönlich betheiligte, ſo konnte das Auge 
eines Beobachters doch ſofort erkennen, daß ſie es war die alles 
überwachte, alles leitete, — die Seele des Ganzen. 

Während Hertha ſo in nützlicher Thätigkeit die Morgenſtun⸗ 
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Alle: 
Denkmal ſteht vollendet und verwirklicht, was Ew. Majeſtät bei der 
| Grundſteinlegung als Sinn und Bedeutung des Ganzen erklärten „den 


Geiſenheim einquartirt iſt, Aufſtellung genommen. So viel man weiß, 
iſt es das erſte Mal, daß die Compagnie außerhalb Berlins und 
Potsdams zu einem Ehrendienſt commandirt iſt. Von dem 
1 waren nur noch die dem Feſtplatze zugewandten Reliefs 
verhüllt. 

Die Ankunft des Katſers, welcher um 10 Uhr 40 Minuten 
mit Extrazug Wiesbaden verlaſſen hatte, erfolgte zu Rüdesheim 
um 12 Uhr 15 Minuten Eine Compagnie des 88. Infantrie⸗ 

regiments bildete die Ehrenwache. Nachdem Se. Majäſtet die 
Front abgeſchritten hatte, begann die Fahrt nach dem Niederwald 
unter dem Geläute der Kirchenglocken, den Klängen der Natis 
‚ onılhmne und enthuſiaſtiſchen Hochrufen der Bevölkerung. Der 
Kafſer trug die Uniform des I. Garderegiments, der Kronprinz 
die Uniform der Paſewalker Küraſſiere. — Die Prinzen Wilhelm 
und Albrecht von Preußen, ſowie Prinz Luitpold von Batern 
waren mit den Mitgliedern des Staatsminiſteriums und dem 
Reichstagspräſidium bereis ein halbe Stunde vorher zum 


Denkmal hinaufgefahren. 


Bei An unft des Kaiſers, die durch eine Fanfare des Muſik— 
corps vom Königs⸗Huſaren⸗Regiment angekündigt wurde, begrüß- 
ten denſelben die Mitglieder des großen Denkmalcomitees und 
die Ehrenjungfrauen. Der ſtellvertretende Vorſitzende und Ges 
ſchäftsführer des Ausſchuſſes, Landesdirector Sartorius, erbat 
die Genehmigung des Kaiſers zum Beginn der Enthüllungsfeier 


mit folgender Anrede: 


„Als Ew. Majeſtät vor 6 Jahren dieſen Platz verließen, riefen 
Auf Wiederſeben! und beute rufen Alle, Alle: Willkommen! Das 


Gefallenen widmen wir die Palmen, Kränze den Lebenden, und den 
künftigen Geſchlechtern zeigt die Germania das hochzubaltende Kleinod, 
des Reiches Krone“ Wir übergeben das Denkmal dem Deutſchen Reiche 
und bieten Ew. Majeſtät, dieſes Zeichen der Dankbarkeit des deutſchen 
Volkes in Schutz nehmen zu wollen und zu geſtatten, daß die Enthüllungs⸗ 
eier beginne.“ 

Dann ſtimmte, nach der vom Kaiſer ertheilten Erlaubniß 
zum Beginn der Feier, die ganze Verſammlang unter Muſik den 
Choral „Nun danket Alle Gott“ an. Die Glocken in allen 
benachbarten Ortſchaften begannen gleichzeitig auf ein gegebenes 
Zeichen zu läuten und trugen die Kunde hinaus über die Felder 
und in die Berge und den deutſchen Strom entlang, daß der 
feierliche Moment gekommen, in dem das Denkmal an deutſche 
Größe und deutſche Einheit, „den Gefallenen zum Gedächtniß, 
den Lebenden zur Anerkennung, den künftigen Geſchlechtern zur 
Nacheiferung“ dem Volke übergeben wird. 

Dieſem Momente vorauf ging noch die Feſtrede des Vor⸗ 
ſitzenden des Ausſchluſſes, Staatsminiſter und Oberpräſident 
| Graf zu Eulenburg, welche lautet: 

| „Deutſchlands Einigkeit!“ fo ballte es wieder im ganzen Vater⸗ 
lande, als der Sieg erkämpft, das Reich neu erſtanden und durch den 
ruhmvollen Frieden das Errungene beſiegelt war. Das Hochgefühl, 
welches die Bruſt jedes Deutſchen durchbebte, verlangte einen eben— 
bürtigen Ausdruck, ein bleibendes Zeichen des Dankes und der Freude, 
ein Vermächtniß an die Zukunft. Deutſchlands Erhebung durch Kriegs- 
! und Friedensthat, durch Waffenſieg und politiſche Wiedergeburt, feine 


den zubrachte, ſchlich eine kleine dunkle Geſtalt raſch und un: 
hörbar auf den langen Corridors umher und hemmte hie und 
da an einer Thür, aus der ſich gerade Stimmen vernehmen 
ließen, lauſchend ihren Schritt. s war Frau von UÜhden. 
Ihre kleine, etwas zur Corpulenz hinneigende Geſtalt umſchloß 
ein faltenreiches Kleid von dunkler Farbe, und um das 
etwas verknöchert bleiche Geſicht wob ſich gleich einem Rahmen 
eine in unzählige Fältchen gelegte Haubenkrauſe, die, von unge⸗ 
wöhnlicher Breite und Weiße, dem Geſichte etwas Geiſterhaftes 
verlieh. Was an dem einſt ſchön geweſenen, ſcharf geschnittenen 
Geſichte hauptſächlich auffiel, waren die Augen. Dieſe glichen an 
Farbe und Glätte einem fein geſchliffenen Stahl und wußten 
mit tödtlicher Kälte zu treffen. Die Baronin, welche die un⸗ 
nachahmliche Gabe beſaß, ihren Wirlungskreis ſtets außerhalb 
der ihr obliegenden Pflichten zu verlegen, hatte ſich heute ſchon 
ganz in der Frühe von ihrem kranken Gatten getrennt, um ſich 
für ihre Nebenmenſchen aufzuopfern. 

Jetzl ſchlich fie eiligft der Küche zu, aus deren halb ange⸗ 

lehnter Thüre ein leiſes Wimmern erklang. 
„Der Toni bat's gethan!“ klang drinnen eine vor Weinen 
faſt erſtickte Kinderſtimme. 
„Wollt Ihr Euch gar in Lügen verſtricken?“ rief eine vor 
Wuth bebende Männerſtimme und gleich darauf erfolgte ein 
Schlag, der zwei kahlgeſchorene Bubenköpfe aneinanderprall en 
ließ. 


„Genießet Ihr darum die Segnungen der chriſtlichen Kirche“ 
— fuhr dieſelbe Stimme in ſalbungsvollem Tone fort, „find das 
die 0 1 der Selbſterkenntniß und Demuth, die ich Euch täglich 
predige?“ 

Der ſich alſo Ereifernde, durch Frau von Ühden, deren 
Schützling er war, unter dem Namen eines „Diakonus“ in das 
Waiſenhaus eingeführt, vertrat die Stelle eines ſeit längerer 
Zeit erkrankten Lehrers. Durch unauereichende Mittel in ſeinen 
theologiſchen Studien unterbrochen, hatte er das Anerbieten 
einer zeitweilig geſicherten Exiſtenz bereitwillig angenommen. 
Böſſel war eine Errungenſchaft ganz in dem Sinne der Baronin 
engherzig in des Wortes umfaſſendſter Bedeutung — unduldjam, 


Einigung, die Wiederaufrichtung des Deutſchen Reiches, das ſoll durch 
ein National⸗Denkmal gemeinſam gefeiert und verherrlicht werden. Das⸗ 
ſelbe darf nur da ſeinen Platz finden, wo beim Ausbruch des Krieges 
des deutſchen Volkes Zorn und ſeine Begeiſterung in unwiderſtehlichem 
Strome ſich ergoſſen, wo Deutſchlands Wacht war, muß Deutſchlands 
Ebren⸗Denkmal ſich erbeben. Mit ſeinem Volke füblend gab der Kaiſer 
dem Gedanken Beifall, und zündend gewann er die Herzen und Geiſter“. 
(Nachdem Graf Eulenburg dann über die Ausführung des Baues be⸗ 
richtet, fuhr er fort): „Mit freudig bewegtem Herzen dürfen wir, wie 
von den großen Nationalerrungenſchaften, welche das Denkmal feiert, 
auch von dieſem ſagen, daß nä tft Gott Eurer kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Majeſtät das Werk ſein Gelingen verdankt. An jenem unver⸗ 
geßlichen, ſonnenhellen Tage, da der Rheingau den geliebten König zu⸗ 
erſt als Kaiſer wiederſab und Stromgelände und Lüfte, im ſchönſten 
Glanze prangend, mit dem jubelnden Volke wetteiferten, den Vater des 
Vaterlandes feſtlich zu empfangen, gaben Eure Majeſtät dem werdenden 
Gedanken die Lebenskraft, förderten in der Folge mächtig ſein Wachs⸗ 
thum und ſicherten ſeine Geſtaltung durch die bedeutungsvolle Gabe des 
Erzes eroberter Geſchütze. In eigener Perſon haben Eure Majeftät 
dem Denkmale die Stelle angewieſen, auf welcher es ſich erhebt, haben 
den Grundſtein geweiht und das National-Denkmal gewürdigt, dem 
ganzen deutſchen Volk den Zuruf zu bringen, mit welchem König Fried⸗ 
rich Wilhelm III. geſegneten Andenkens durch das nach den Befreiungs⸗ 
kriegen errichtete Denkmal zu ſeinem Volke ſprach; und heut, inmitten 
der hohen Reichsgenoſſen, umgeben von den Feldherrn und Heerfübrern 
und zahlreichen Mitkämpfern des ſiegreichen Heeres, des Volkes ſelbſt, 
das zu Tauſenden in Freude und Begeiſterung berbeigeſtrömt iſt, geben 
Eure Majeſtät dem vollendeten Werke die Weihe, welche feine natio- 
nale Bedeutung beſiegelt. Die Fürſten voran, ſtand das Volt in 
Waffen auf um die Landesmark gegen feindlichen Ueberfall zu ſchützen: 
„wir Alle wollen Hüter ſein!“ Mit Staunen ſah die Welt die deutſche 
Einiakeit in Geſtalt und Beſtand durch Kaiſer und Reich. Solches iſt 
das Erbe jener großen Zeit. An den künftigen Geſchlechtern iſt 
es, es zu bewahren; im Vertrauen auf Gott wird es gelingen, wenn ſie 
die deuiſche Einigkeit aufrecht erhalten, im Bunde mit deutſchem Muth 
und deutſcher Treue, der Treue zu Kaiſer und Reich. Auf lichter 
Bergeshöbe, am deutſchen Strom, haben wir einmüthig in Dank und 
Freude das Nationaldenkmal errichtet zum Gedächtniß und zu Ehren 
Derer, welche uns die höchſten nationalen Güter errungen baben. Es 
erbebe ſich als Wahrzeichen des Friedens, als ein Sinnbild der 
Einigkeit, als eine Mahnung an die kommenden Geſchlechter, 
allezeit feſt und treu zu ſtehen zu Kaiſer und Reich. Dem Reiche über⸗ 
geben wir das National⸗-Denkmal und bitten für dasſelbe um des 
Kaiſers Schutz und Schirm. Möge es feſtſtehen und ragen bis in die 
fernſten Zeiten, in Ehren gehalten von einem freien, einigen 
und glücklichen Volke; mögen die Nachkommen freudig Gehör 
geben und ſich erheben an dem, was das Denkmal kündet; mögen 
von Geſchlecht zu Geſchlecht die Gefühle forterben, welche uns heute 
erfüllen, von denen beſeelt wir begeiſterungsvoll rufen: Heil Deutſchland! 
Heil dem Kaiſer! Hoch! Kaiſer und Reich!“ 


Dieſer Feſtrede folgte eine Anſprache des Katſers. Der 
Kaiſer wies in ſeiner Rede auf die Vorſehung hin, die, wenn fie 
ihren Willen zu mächtigen Ereigniſſen kundgeben wolle, fie 
dazu Länder als Werkzeuge wähle. Der Allmächtige habe die 


ſpitzfindig und eifernd in Doctrinnen, um dafür in den Grund⸗ 
ſätzen der Moral um ſo toleranter zu ſein. — Mit Schmer 
und gerechter Sorge ſah Hertha nicht nur das Wohl ihrer Zög« 
linge in die Hände eines Mannes gelegt, von deſſen geiſtigem 
und ſeeliſchem Einfluſſe ſie nichts Günſtiges erwarten durfte, 
ſondern fie erkannte auch mit vorahnendem Scharfblicke in ihm 
ſehr bald ein ſich ihr feindſelig gegenüberſtellendes und beharrlich 
gegen ihre Richtung ankämpfendes Element. 

„Ja ſchaun's, Herr Diakonus“, ließ ſich jetzt die etwas 
weinerlich klingende Stimme der Hausmutter vernehmen — „io 
was wie Leugnen kommt halt bei den „Lauen“ vor. Da können 
Sie ſo 'nem obſtinaten Buben wie dem da täglich ſagen: „Halt 
den Kopf hübſch unterwärts, Toni, und ſchlag nicht ohne Noth 
die Augen auf“ — immer wieder guckt er in die Welt nein, 
als hätt' er, Gott verzeih' mir's, ein Recht d'rauf! — Willſt's 
Heulen gleich laſſen! — Aber ſchaun's, Herr Diakonus“, fuhr 
ſie in vertraulichem Flüſtertone fort, das kommt halt Alles nur 
von der freien Richtung der Fräulein Hertha! Wahret den Sinn 
für alles Gute und ſchöne, ſagte ſie zum Beiſpiel geſtern zu den 
Buben, und ſchaut mit klaren Augen in die liebe Gotteswelt 
hinein, da wird ſich Euch im Größten wie im Kleinſten — in den 
Geſtirnen des Himmels, wie in den unſcheinbarſten Blümchen, 
die göttliche Weisheit offenbaren! — Die Sünde, Gott verzeih 
mir's, ſolchen Buben noch die Augen aufzureißen in eine Welt, 
von der der Herr Diakonus lehren: Belzebub ſchleiche einher 
und ſuche, wie er die Kinder Gottes ſchädige! — Auch der 
Herr Diakonus wiſſen, ich bin eine demüthige Chriſtin geweſen 
all meiner Lebtage, und es dreht einem wahrhaftig das Herz im 
Leibe um, wenn man anhören muß, wie da die Jugend belehrt 
wird: Nur durch eigenen guten Willen, — nur durch eigene 
Kraft! — während doch der Herr Diakonus faget, nnr durch 
göttliche Gnade und nichts durch menſchlichen Willen. — Drum 
ſchlagt Ihr auch aus eigenem guten Willen die Tafeln wohl 
entzwei?“ fuhr ſie plötzlich auf und ihre Stimme erhob ſich zu 
gellendem Tone. — „He, Ihr faulen Koſtgänger! Aber 
wartet nur, ich werde Euch den guten Willen lehren!“ 

(Fortjegung folgt.) 


deutſche Waffe geführt, Deutſchland ſtehe in Einheit in der 
Weltgeſchichte da und Millionen Herzen brächten für dieſe Gnade 
Gott demüthigen Dank dar. Deutſchland wolle aber dieſem 
Danke bleibend Ausdruck geben; in dieſem Sinne ſei das Denk⸗ 
mal geſchaffen, den Gefallenen zum Gedächtniß, den Lebenden zur 
Anerkennung und den kommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung. 
Das walte Gott! 2 

Auf von Sr. Majeſtät gegebenen Wink fiel 5 Minuten vor i 
Uhr die blauſeidene Hülle am Frontrelief des Denkmals unter 
dem Donner der Feſtungsgeſchütze, welche auf dem Rochusberge 
aufgeſtellt waren, dem Hurrah der Menge und dem tauſendſtim⸗ 
migen Geſange der „Wacht am Rhein“. Alle Schiffe fielen mit 


ihren Geſchützen ein, von allen Bergen antworteten die Böller, 
und von beiden Ufern tönte der Geſang der „Wacht am Rhein“. 
Gerade im Augenblick der Enthüllung wurde das Denkmal von 


der Sonne beſchienen. 


Nach dem Gejang der „Wacht am Rhein“ hielten der Kaiſer 
und die fürſtlichen Herrſchaften den Umgang um das Denkmal, 
worauf ſich der Zug wieder die Feſtſtraße hinunter nach Rüdes⸗ 
Hier iſt ein eigenthümlicher Bau errichtet; iſt es 


eim begab. 

ee iſt es Pavillon? Jedenfalls iſt es ſehr hübſch er- 
dacht und echt nach rheiniſcher Art erbaut — es iſt ein Rieſen⸗ 
faß, durch welches der kaiſerliche Zug hindurch feinen Weg nimmt 
und hier wird dem Kaiſer durch den Bürgermeiſter von Rüdes⸗ 
heim der Ehrentrunk gereicht. An der Rheinhalle begrüßen nun 
die Deputirten von Mainz und Bingen den Kaiſer und ſeine 
Begleitung und vom Vorbau der Halle wird die Paradefahrt der 
Dampferflottille in Augenſchein genommen. Dreißig Dampfer 
haben hier Aufſtellung genommen, von der oberſten Maſtſpitze 
bis zum Kiel ſind ſie mit Fahnen und Flaggen in allen Farben 
geſchmückt, Blumengewinde ziehen ſich von Maſt zu Maſt und 
eine vielhundertköpfige Menge hat auf dem Deck Poſto gefaßt. 
Von hier begaben ſich die hohen Herrſchaften nach Wiesbaden 
zur Tafel — und Rüdesheim begann ſeine eigene Feier, die 
nach den getroffenen Vorbereitungen großartig werden mußte. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 29. September 1883. 
Nach den aus den Blättern zu ſchöpfenden neueſten Nach⸗ 
richten iſt die Kaiſerzuſammenkunft endgültig aufge⸗ 


geben. Es wird berichtet, der Czar habe dem Kaiſer Wilhelm 
bei dem Manöver in Sachſen ſchon durch den Fürſten Dolgorukt 


ſein Bedauern ausſprechen laſſen, daß ihm „die Umſtände dil s⸗ 
mal nicht geſtatteten, ſeinen kaiſerlichen Großoheim zu begrüßen“. 
Im Hinblick auf die Nachgiebigkeit, die Rußland in der bulga⸗ 
riſchen Frage zeigt, iſt nicht anzunehmen, daß dieſe „Umſtände“ 
politiſcher Natur find. So 
politiſchen Vorgängen der letzten Zeit nicht, Ein angeſehenes 
engliſches Blatt, welches in nahen Beziehungen z im engliſchen 
Hofe ſteht, die „St. James Gazette“, behauptet, Gladſtone ſei 
ein Gegner Bismarck's, weil dieſer ſich auf ſeinen parlamenta⸗ 
riſchen Abendfeſten über die Staatsweisheit des Nachfolgers Bea 
eonsfields luſtig gemacht habe. Der englische Miniſterpräſident 
arbeite darum an einem engliſch ruſſich franzöſiſchen Bündniſſe 
gegen Mitteleuropa und halte ſich vom Schickſale zum Demüthi⸗ 
ger des großen deutſchen Staatsmannes auserſehen. 

Auf einer Weltreiſe iſt Prinz Heinrich von Preußen 
am 16. Auguſt in Rio de Janeiro angekommen. Der Kaiſer 
von Braſilien mit dem Marſchall Grafen d'Eu war ihm auf der 
Rhede entgegengefahren und empfing den Prinzen mit dem 
Commandeur der Olga, Baron v Seckendorff, auf ſeiner | Yacht, 
wo auch die dortigen dentſchen Behörden und Conſularbeamten, 
braſilianiſche Seeofffciere ꝛc. ſich zur Begrüßung des Prinzen be⸗ 
fanden Nach der Ausſchiffung ſtellte der Kaiſer den Prinzen 
im Palaſt ſeiner Gemahlin und der Kronprinſſin vor, worauf 
nach dem Luſtſchloß San Chriſtovao ein Ausflug unternommen 
wurde. Andern Tages machten die Vertreter der deutſchen 
Vereine in Rio dem Prinzen ihre Aufwartung und ſtattete der 
Prinz am 18. dem Verein Germania einen Beſuch ab, wobei er 
in einer Anrede ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, das deut⸗ 
ſches Weſan auch hier jo ſchön zur Blüthe gelangt jet. Er werde 
nicht verfehlen, dem Kaiſer Wilhelm darüber zu berichten. Der 
Aufenthalt des Prinzen dauerte noch bis zum 24. in Rio, 
während welcher Zeit die kaiſerliche Familie ihm die größte 
Aufmerkſamkeit bezeigte. Dom Petro II. verlieh dem Prinzen 
das Großkreuz des Cruzeiro Ordens. Der Beſuch des Prinzen 
Heinrich hat überall in Braſilten und beſonders in Rio den 
beſten Eindruck hervorgebracht und wird derſelbe, in Verbindung 
mit dem Entgegenkommen der kaiſerlichen Familie. dem ſeither 
nicht ſehr ſympathiſch angeſehenen Deutſchthum in Braſilien 
beſtens zu Statten kommen. ö 

In den jüngſten heftigen Arlikeln der, Germania über den 
Niedergang der Socialpolitik des Fürſten Bismarck 
will man ein Anzeichen erkennen, daß für dieſe Reformpläne auf 
die Unterſtützung des Centrums nicht mehr zu rechnen iſt. Auch 
aus dem Auftreten des Herrn Windthorſt auf der Düſſeldorfer 
Katholikenverſammlung mußte man, wie wir ſchon bei anderer 
Gelegenheit bemerkt, den Eindruck gewinnen, daß poſitives Mit⸗ 
arbeiten an den ſocialpolitiſchen Aufgaben zur Zeit nicht mehr 
der Stimmung des Centrums entſpricht. 


In Petersburg iſt man offenbar noch nicht ſchlüſſig gewor⸗ 
den in Bezug auf die den bulgariſchen Dingen gegenüber 
einzuſchlagende Politik. Nachdem man mehrere Tage hatte ver⸗ 
ſtreichen laſſen, ehe das diplomatiſche Organ der Regierung das 
„Journal de St. Petersbourg“, ſeine Stimme über die Vor⸗ 
gänge in Sofia ertönen ließ, ſind die Inſpiratoren des Blattes 
fetzt voller Eifer, Tag für Tag Europa eine neue Auffaſſung der 
ruſſiſchen Regierung binſichtlich des Staatsſtreichs in Bulgarien 
zu unterbreiten. Nach dem erſten Artikel des „Journal de St. 
Petersbourg“ zu urtheilen, ſchien das Petersburger Cabinet zu 
ſofortigem Einſchretten gegen die neue Regierung in Sofia ent⸗ 
ſchloſſen zu fein, die nächſtfolgenden Kundgebungen des halbamt⸗ 
lichen Blattes ſchlugen jedoch einen immer gedämpfteren Ton an 
und in der neueſten officiöſen Mittheilung aus Petersburg wird 
dem bulgariſchen Volke zu der letzten Wendung ſeiner Geſchicke 
Rußands Segen in Ausſicht geſtellt. c 

In Bosnien iſt ein Streit zwiſchen den Häuptern der 
griechiſchen und der rumäniſchen Kirche ausgebrochen 
Der griechiſche Erzbiſchof hat der ihm unterſtellten Geiſtlichkeit 
den Befehl ertheflt, alle Verſuche zur Ausbreitung des römiſchen 
Glaubens energiſch zu bekämpfen, wogegen der römiſche Erz⸗ 
biſchof proteſtirt, ſich darauf berufend, daß der Statthalter Erz⸗ 
herzog Albrecht ſelber Beſchützer eines Vereins zur Ausbreitung 
des römiſchen Glaubens geweſen ſei. Dieſer Streit iſt nicht ſo 
unbedeutend, wie es auf den erſten Blick ſcheint, denn die 
Religionsverſchiedenheit der Bosniaken greift tief in die politi⸗ 
ſchen Verhältniſſe ein. In der römiſch katholiſchen Bevölkerung 
hat das öſterreichiſche Regiment feine einzige Stütze; die griechiſch⸗ 


ganz klar iſt freilich Manches in den 


katholiſche Bevölkerung aber, welche die große Mehrheit bildet, 
iſt ſerbiſch oder montenegriniſch geſinnt. Eine Ausbreitung des 
römiſchen Glaubens liegt entſchieden im Intereſſe Oeſterreichs, 
daher wird die Regierung dem Ankämpfen des griechiſchen 
Erzbischofs dagegen nicht ruhig zuſehen dürfen . 

In der Suez⸗Canal⸗Frage wird, einer Mittheilung des 
Pariser Correſpondenten des „Standard“ zufolge, gegenwärtig 
ein lebhafter Meinungsaustauſch zwiſchen dem Cabinet von St. 
James und der franzöſiſchen Regierung gepflogen. Herr Glad⸗ 
ſtone hoffe jetzt, wo die jüngſte A zitation gegen das Abkommen 
mit Leſſeps ſich gelegt hat, daß man auf beiden Seiten des 
Canals nunmehr die Lage der Dinge beſſer zu würdigen wiſſen 
werde. Die Suez Canal⸗Geſellſchaft habe ſich, verſichert der 
Correſpondent, durch die gegen ſie erhobenen Angriffe der eng⸗ 
liſchen Rheder in ihren guten Abſichten nicht beirren laſſen. 
Aus der jüngſten Ankün digung der Beſchlüſſe der Direction ſei 
bereits erſichtlich, daß Herr v. Leſſeps alle die Conceſſionen des 
nicht zur Ausführung gelangten Abkommens mit England anwende. 
Der Gewährsmann des „Standard“ hat guten Grund zu der 
Annahme, daß nicht ollein alle in der Abmachung mit England 
enthaltenen Conceſſionen nach und nach angewendet werden wür⸗ 
den, ſondern daß die Geſellſchaft den Schiffsrhedern weitere 
Conceſſionen nachen wird, wenn nur freundſchaftliche und fried⸗ 
liche Beziehungen zwiſchen der Geſellſchaft und ihren Kunden 
aufrecht erhalten werden. Die Ingenieure der Geſellſchaft ſind 
mit dem Studium der verſchiedenen Entwürfe und Pläne für 
die ſchleunige Verbeſſerung des Canals beſchäftigt Dieſe Ent⸗ 
würfe ſind zahlreich und beſtehen in Plänen für die Durchſtechung 
eines Parallel⸗Canal, Erweiterung des beſtehenden Waſſerweges 
af nt anderen Methoden für die Erleichterung des 

erkehrs. 

Die Verhandlungen Frankreichs mit China ſtehen 
noch immer auf dem alten Fleck. Miniſterpräſident Ferry kon⸗ 
ferirte am Mittwoch wieder mit dem chineſiſchen Botſchafter 
Tſeng, und geſtern ſollte eine weitere Conferenz ſtattfinden. Eine 
Antwort der chineſiſchen Regierung auf die franzöſiſchen Vorſchläge 
war bis dahin noch immer nicht eingetroffen. Doch müſſen die 
Ausſichten günftiger ſtehen; denn Challemel-Lacour, von dem 
eine Zeit lang bis jetzt allerlei Demiſſionsgerüchte curſirten und der 
Paris bekanntlich verlaſſen hatte, um den Marquis Tſeng aus 
dem Wege zu gehen, wird heute in Paris zurückerwartet und 
ſoll, wie telegraphiſch berichtet wird, ſofort die Leitung des 
Miniſteriums des Auswärtigen wieder übernehmen. 


Trovinzial- Nachrichten. 


— Strasburg, 27. Septbr. Geſtern Abend kehrte in 
eine hieſige Herberge ein Arbeiter ein und erzählte dort einem 
Anweſenden, daß er in Thorn gearbeitetet und 750 Mark ge⸗ 
ſpart habe, mit welchen er ſich nun in ſeine Heimath, Polen, 
begeben wolle. Es wurde ihm nun von dem aufmerkſamen 
Zuhörer zugeredet, nach Radoszk zu gehen, da er in der dortigen 
Ziegelei bei hohem Lohne Arbeit finden würde. Der Pole war 
hierzu bereit und machte ſich heute früh auf den Weg nach 
Radoszk. Kurz hinter der Stadt, auf der Chauſſee zwiſchen hier 
und Michelau, geſellten ſich plötzlich zwei Männer zu ihm und 
er erhielt bald darauf von einem derſelben einen ſo mächtigen 
Schlag in die Schläfegegend, daß er betäubt zu Boden fiel. Als 
er nach geraumer Zeit erwachte, waren die beiden Strolche und 
mit ihnen ſeine Erſparniſſe verſchwunden. In dem einen Strolche 
hat der Beraubte den Mann erkannt, mit welchem er in der 
Herberge geſprochen, doch kennt er den Namen desſelben nicht. 
Die Polizeiorgane ſind auf der Suche nach den Räubern, doch 
iſt es fraglich, ob dieſelben ſich noch diesſeit der Grenze be⸗ 
finden. („Geſ.“ 

Danzig, 25. Septbr. Die Gewerbe- und Handelsſchule 
für Frauen und Mädchen in Danzig erfreut ſich einer immer 
größeren Beachtung nicht nur hier, ſondern auch in der Provinz. 
Das jetzt beendete dritte Schuljahr dieſer Anſtalt begann mit 
52 Schülerinnen und endete mit 77. Darunter befand ſich eine 
Ruſſin und eine Engländerin. In der letzten Handarbeits⸗Lehre⸗ 
rinnen⸗Prüfung erwarben drei Damen die Befähigung für den 
Handarbeits⸗Unterricht an mittleren und höheren Mädchenſchulen. 


Jocales. 
Thorn, den 29. September 1883. 

— Ertheilung des Ehrenbürgerrechts. Aus dem Berichte über 
die letzte Stadtverordneten⸗Sitzung iſt eine Aeußerung des Herrn Ober: 
bürgermeiſter bekannt, in welcher derſelbe Herrn Dr. Bergenroth gegen⸗ 
über der Hoffnung Ausdruck gab, es werde ſich noch die Gelegenbeit 
bieten, ihm, dem ſcheidenden Stadtverordneten-Vorſteber, in einem er⸗ 
kennbaren Zeichen den Dank zu bethätigen, zu welchem die Stadt ſich 
Herrn Dr. Bergenroth gegenüber verpflichtet fühle. Als dann nach 
Schluß der öffentlichen Sitzung dieſelbe in eine geheime überging, wurde 
Seitens des Magiſtrats der Antrag geſtellt, Herrn Dr. Bergenroth in 
Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Stadt das Ehenbürgerrecht zu 
verleihen. Die Stadtverordneten-Verſammlung gab mit Freuden ihre 
Zuſtimmung und wählte zu ihrer Vertretung bei Ueberreichung des 
Ehrenbürgerbriefes reſp. zur Benachrichtigung über Verleihung deſſelben 
außer dem ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn Prof. Böthke die beiden 
älteſten Mitglieder, die Herren Preuß und Schwartz sen., während von 
Seiten des Magiſtrats die Herren Oberbürgermeiſter Wiſſelinck, Bür⸗ 
germeiſter Bender und Stadtrath Lambeck die Vertretung übernehmen. 

Dieſe Deputation begab ſich heute Mittag zu Herrn Dr. Bergen⸗ 
roth in deſſen Wohnung und überbrachte dem Gefeierten die Nachricht 
von der Verleihung des Ehrenbürgerrechts. Bei dieſer Gelegenheit hielt 
Herr Oberbürgermeiſter Wiſſelinck folgende Anſprache: 

Hochgeehrter Herr! Wir kommen zu Ihnen als Abgeordnete des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten, um ihnen zu erkennen zu geben, 
daß die Bürger Thorns wünſchen, Sie noch zu den ibrigen zu zählen, 
wenn Sie auch räumlich von uns getrennt ſind, und die Pflichten eines 
Bürgers nicht mehr erfüllen können. Das Band, welches Sie mit uns 
auch künftig noch verknüpfen ſoll, iſt das Recht eines Ehrenbürgers. 
Die ſtädtiſchen Behörden haben Ihnen dieſe höchſte Auszeichnung, welche 
eine Stadt gewähren kann, verliehen, weil Sie im wahren Wortsfinn 
ein Bürger geweſen find, ausgezeichnet durch ſchlichte bürgerliche Denkungs⸗ 
weile, Wahrheitsliebe und Ueberzeugungstreue. Die Offenheit, mit der 
Sie obne Anſehn der Perſon ſtets nur der Sache gedient haben, die 
Offenheit, mit der Sie überall für die bürgerliche Gemeinfreiheit gegen⸗ 
über ſtändiſcher Ueberbebung und der Betonung einſeitiger Berufsinter⸗ 
eſſen eingetreten ſind, hat Ihnen Gegner — nicht Feinde — geſchaffen 
aber ſelbſt Ihren Gegnern hat die Redlichkeit Ihres Charakters und 
die Humanität Ihrer Beſtrebungen Achtung eingeflößt. 

Für die communalen Verhältniſſe und das Gedeihen der Stadt ha⸗ 
ben Sie ſtets ein reges Intereſſe gezeigt, und ſich durch Ihre Thätigkeit 
in der Stadtverordneten ⸗BVerſammlung, namentlich aber durch die un⸗ 
parteiiſche Leitung derſelben als Vorſitzender? um die Stadt verdient ges 
macht, wie ich dieſes ſchon an anderer Stelle hervorgehoben habe. Ihre 
letztere Thätigkett fiel in eine Zeit. in der ſich eine völlige Umgeſtaltung 


der Stadt vollzog und eine Menge neuer, umfaſſender Communalaufga⸗ 
ben zu löſen war, wie fie der Verluſt der; ſtädtiſchen Brücke, die Eröffnung 
neuer Eiſenbahnverkebrswege, die. Vermehrung der Bevölkerung und die 
Vergrößerung der Feſtung mit ſich brachten. Wir werden IHnen dafür ftetd 
ein dankbares Andenken bewahren. Nach den Gründen Ihres Scheidens ha⸗ 
ben wir nicht zu fragen. Ich gehe indeß wobl nicht fehl, wenn ich an⸗ 
nehme, daß die Veränderung die mit dem alten Thorn vorgegangen iſt, 
Ihren Entſchluß beſtärkt hat. Die frühere Ruhe und Behaglichkeit ist 
geſchwunden und auch der bürgerliche Friede iſt in Gefahr, geſtört zu 
werden. Wir müſſen ja ſehen, wie täglich vor unfern Augen Haß und 
Verachtung gegen einen Theil unfrer Bürger gepredigt wird. Solche 
Vorgänge mögen Ihnen das Scheiden erleichtern. Unſre beſten Wünſche 
begleiten Sie in Ihre neue Heimath; vor Allem der Wunſch, daß Ihnen 
noch lange Jahre der Ruhe vergönnt ſein mögen. 

Unſere Stadt geht, wenn die Zeichen nicht trügen, unruhigen, ſchwe⸗ 
ren Zeiten entgegen. Schenken Sie in ſolchen Zeiten auch in der Ferne 
uns Ihre Theilnahme. Hiermit übergebe ich Ihnen die amtliche Benach⸗ 
richtigung von der Verleihung des Ebrenbürgerrechts. Ein Diplom bat 
ſich bei der Kürze der Zeit nicht ausfertigen laſſen. Wir behalten uns 
die Zuſendung deſſelben vor. 

Herr Profeſſor Böthke knüpfte hieran Namens der Stadtverordneten 
folgende Worte. 

Erlauben Sie mir, verehrter Herr Oberlebrer, kurz zu erklären, daß 
die Worte des Herrn Magiſtratsdirigenten, wie jedem Mitgliede des 
Magiſtrats, ſo noch im höheren Grade, da wir Sie in engerem Sinn 
zu den Unſerigen zählen durften, jedem Stadtverordneten aus der Seele 
geſprochen find. Eine Gemeinde ehrt ſich nur ſelbſt, wenn ſie 
diejenigen ehrt, welche in ihrem Dienſte freiwillig, aber darum nicht 
weniger pflichtgetreu und eifrig ſich bemüht haben. Dergleichen Dienſte zu 
belohnen ſteht nicht in ihrer Macht; ſie tragen ihren Lohn in ſich. Alles 
was die Stadt thun kann, iſt, ihrem Danke und ihrer Anerkennung 
Ausdruck verleihen. Möcht e der Dank und die Anerkennung, welche die 
Stadt Ihnen durch die Verleihung des Ehrenbürgerrechts ausdrückt, 
Ihnen nicht allzu unbedeutend erſche inen gegenüber den wichtigeren An⸗ 
gelegenheiten, welche Sie ſonſt wobl beſchäftigen. Möchten Sie unſerer 
Stadt, ſo klein ſie im Verhältniß zu der Weltſtadt iſt, deren Treiben Sie 
fortan umgeben wird, doch nicht ohne Achtung gedenken. Und wäbrend 
wir Ihnen immer ein dankbares Gedächtniß bewahren, wünſchen wir, daß 
auch Sie Urſache haben, uns in liebem und vielleicht auch einigermaßen 
in ebrendem Andenken zu behalten. 

Herr Dr. Bergenroth erwiderte etwa Folgendes: 

Er ſei in hohem Grade überraſcht und erfreut, von tiefem Dankge⸗ 
fühl bewegt und bitte die Deputirten, ſeinem Dank gegenüber dem Ma⸗ 
giſtrat und den Stadtverordneten Ausdruck zu geben. Die Verleihung 
der Ehrenbürgerwürde ſei die höchſte Auszeichnung welche eine Stadt 
gewähren könne, und er fühle ſich dadurch mehr geehrt und beglückt, als 
wenn man ihm einen Titel verliehen oder eine andere Aus⸗ 
zeichnung überbracht hätte. Die beiden Redner hätten ihm 
Verdienſte vindicirt, deren er ſich kaum bewußt ſei. Er glaube nur ſeine 
Pflicht getban zu haben und babe eine ſolche Anerkennung nicht erwartet. 
Er wolle jedoch dem Verdict des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
ſich gerne fügen. 5 Der Ebrenbürgerbrief werde das Band bleiben, das 
ihn auch ferner mit der Stadt Thorn verknüpfe, an deren Ergehen und 
Gedeihen er ſtets warmen Antheil nehmen werde. Sein Scheiden von 
Thorn ſei durch tiefere Gründe bedingt, als die, welche der Magiſtrats⸗ 
Dirigent angedeutet habe. Die zeitigen Verhältniſſe würden ibn eher 
veranlaßt haben, der Stadt ſeine Kräfte weiter zu widmen, als ſie zu 
verlaſſen. Er ſcheide mit dankerfülltem Herzen für die ihm zu Theil 
gewordene Ehre. 

— Umts- Einführung. In der Kirche zu Gurste wird morgen 
Vormittag durch Herrn Superintendent Schnibbe der für die Kirchen⸗ 
gemeinde zu Gnrske als Pfarrer gewählte bisherige hieſige Garmſon⸗ 
pfarrer Vetter in ſein Amt eingeführt. Als Vertreter des hieſigen 
Magiſtrats in Eigenſchaft deſſelben als Patron wird Herr Stadtrath 
Lambeck fungiren. 

— Militär⸗Project. Unſere Leſer“ſind bereits unterrichtet darüber, 
daß die Militärverwaltung mit Beſitzern der Bromberger Vorſtadt 
einerſeits und der Stadt andererſeits in Unterhandlung ſtand, wegen Ankauf 
von Terrain zum Aufbau eines Fourage⸗Magazins. Wie wir hören, 
ſind die Verhandlungen inſofern zum Abſchluß gekommen, als von den 
Beſitzern Putſchbach und Liedtke angebotenes Terrain zum Ankauf ge⸗ 
wählt worden iſt. Zu bemerken bleibt, daß nicht nur für die hier in 
Garniſon kommende Cavallerie ein Magazin erbaut werden ſoll, ſondern 
ein großes Magazin, aus dem auch die Fourage⸗Lieferung für die Ca⸗ 
vallerie benachbarter Garniſonen erfolgt, ſo daß es alſo ein Haupt⸗ 
Magazin ſein wird. 

— Ein kleiner Brand war heute Vormittag auf Bromberger 
Vorſtadt 2. Linie Nr. 85 in einem der Paſtor'ſchen Häuſer ausgebrochen, 
wurde aber gleich gelöſcht. 

— Das Concert der Herren v. Makomaski und Poſſe, welches 
dieſelben geſtern Abend in der Aula des Gymnaſiums gaben, lieferte 
vollſtändigſt den Beweis von der den beiden Herrn nachgerühmten 
Virtuoſität. 

— Schwurgerichts⸗ Verhandlungen. In voriger Nummer 
ſind bereits zwei der in geſtriger Sitzung ergangenen Urtheile mitgetheilt. 
Im dritten wurden, nachdem von den Geſchworenen der Notbzucht reſp. 
verſuchter Nothzucht ſchuldig befunden, der Fleiſchergeſelle Cieminski zu 8 
Jahr Zuchthaus, die Schuhmachergeſellen Peuſſelowski und Szarzewskt 
zu 2 Jahr reſp. 1 Jabr 6 Monate Gefängniß verurtheilt. 

Heute, am letzten Tage der Schwurgerichtsperiode, an dem nach 
Bildung der Geſchworenenbank der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirector 
Worzewski, den Geſchworenen den Dank für ihre Pflichterfüllung aus⸗ 
ſprach, wurde zuerſtögegen den Angeklagten Johann Wontrowski, einen 
Arbeiter aus Thorn wegen Raub verhandelt. Da Derſelbe ſchon ein 
Dutzend Mal vorbeſtraft und auch des ihm in der Anklage zur Laſt 
gelegten Verbrechens von den Geſchworenen ſchuldig befunden wurde, 
erfolgte Verurtbeilung zu 5 Jahren Zuchthaus. 

Die Schlußverhandlung richtete ſich gegen die Dienſtmagd Clara 
Lange aus Lipinken. Bei ihr hatte Gensdarm Diekhof ſich nach einigen 
Herren erkundigt, welche er wegen Jagdeontravention anzeigen mußte. 
Clara Lange batte dieſelben geſehen und nannte dem Gensdarm 
die Herrn V., Kr. und W. Nachdem der Gensdarm in Bezug auf 
legleren in Anweſenheit von Zeugen wiederholt gefragt, ob W. dabei 
geweſen, erklärte die Lange beſtimmt, daß es ſo ſei, und bemerkte noch 
ſie kenne doch den W. Hierauf machte der Gensdarm Anzeige und als 
die Sache am 23 Mai vor dem Schöffengerichte zu Neumark 
verhandelt wurde, wobei die Lange als Zeugin ausſagte, W. jet 
nicht bei den Jägern geweſen, wurde fie mit dem Gens' darm 
confrontirt und als dieſer ihr vorhielt, fie babe ihm doch gejagt, ſie ſei 
dabei geweſen, erklärte fie, das ſei nicht wahr. Deswegen des Meineids 
beſchuldigt, wurde heute der Beweis geführt, daß die Lange wirklich dem 
Gens darm die beſtätigende Auskunft gegeben, trotzdem wurde fie von 
den Geſchworenen für nichtſchuldig gehalten und demgemäß freigeſprochen, 
was die Angeklagte wohl der Vertheidigung des Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Stein zu verdanken hatte, welcher überzeugend darthat, daß die An⸗ 
geklagte vor dem Schöffengerichte zu Neumark wohl nicht dem Gensdarm 
gegenüber in Abrede babe ſtellen wollen, ſie habe ihm nicht geſagt, daß 
W. bei den Jägern war, ſondern fie habe in ihrer Dummheit nur gez 


agt, das ift nicht wahr, und habe damit ſagen wollen: was fie zu⸗ 
erſt geſagt, ſei nicht wahr. 

— Polizeibericht: 4 Arreſtanten. — Ein Arbeiterburſche wurde 
wegen Verdachts geſtohlen, zu haben, verhaftet, mußte aber freigelaſſen 
werden, da der Verdacht ſich nicht beſtät igte. 


— Aus der Thorner Kämmerei Niederung. Geſtern, Freitag, 
gegen Abend hielt der neue Paſtor von Gurske feinen Einzug in ſeine Pfarrez 
Die Gemeinde hatte ihm trotz der ſpäten Abendſtunde einen feſtlichen und 
herzlichen Empfang bereitet. Das Pfarrhaus war reich geſchmückt. Die nächſte 
Umgebung deſſelben mit bunten Lampions erleuchtet. An der Thür wurde 
er von einer Deputation des Gemeindekirchenraths empfangen. Beim Eintritt 
in die Wohnung ſelbſt, begrüßte ihn ein Sängerchor mit einigen Strophen 
aus dem Choral: „Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren“. Darauf 
dankte Pfarrer Vetter in bewegten Worten für die ihm erwieſene freundliche 
Aufmerkſamkeit und wies zugleich darauf hin, wie er im Vertrauen auf die ſen 
mächtigen König getroſt und unerſchrocken der Zukunft entgegenſehe und mit 
dieſem erhabenen Bundesgenoſſen ſeine Arbeit in und für die Gemeinde auf⸗ 
nehmen werde. Nachher ergriff noch Herr Cantor Uthke das Wort, indem er 
im Namen der Gemeinde der Freude Ausdruck gab, nun wieder einen Geiſt⸗ 
lichen in ihrer Mitte zu haben, zu dem ſie ein gutes Vertrauen haben dürfe. 
Ein Schlußwort des Pfarres ſowie ein gut vorgetragenes Lied beendete dieſe 
ebenſo ungekünſtelte wie herzliche Feier. 


Jonds- und Produkten-Vörſe. 


Getreide-Sericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 29 September 1883. 
Wetter: ſchön: 
Weizen flau 115 pfd. klamm beſetzt t148 A, 123/Apfd hell I 168 Ar. 
124/5pfd hellbunt 174 A 127/ hellbunt 178/50 KA. 


8 Bei meiner Abreiſe nach 
Samter 


ſa ze allen Freunden und Be 
kannten ein herzliches Lebewohl. 
Thorn, 29. September 1883. 

Senffleben nebſt Frau. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, den 2. October, 
Nachmittags 4 Uhr 
werden wir beim Schankhauſe No. 1 
am rechten Weichſelufer 7 Stück Pappel⸗ 
bäume öffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verkaufen. 
Thorn, den 29. September 1883. 


zufinden. 


werden. 


Die Herren Meiſter des Schloſſer⸗, 
Tiſchler-, Klempner⸗, Maler-, Bild⸗ 
hauer⸗Gewerks und der Baugewerke, 
welche ſich für das Zuſtandekommen 
einer gewerblichen Zeichenschule (bez. 
Fortbildungsſchule) am hieſigen Ort 
intereſſiren, erſuchen wir ſich 
Sonntag, d. 30. September 
Vormittags 11 Uhr 
im Magiſtratszimmer des Rathhauſes 
zu einer zwangloſen Beſprechung ein⸗ 


Es werden Zeichnungen von Schülern 
der Fortbildungsſchule des Elbinger 
Gewerbevereins zur Anſicht vorgelegt 


Thorn, den 29. September 1883. 


Roggen klamme Waare, unverkäuflich 117/8pfd. 136 
trocken 141. A1. 1223/4 pfd. trocken! 42 KA. 
Gerſte Futterw. 110-115 A 
Erbſen Futterw. 138-140 Ar. kochwaare ſehr gefragt bis 160 Apr. 
Hafer flau mittler 120 123. A, feiner 126 28 Ar. 
Alles pro 1000 Kilo 


Telegraphische Schlusscourse - 


A 122/pfd. Muthmafßliches Wetter am: i 


30. Septr. Heiteres Wetter. 


Wetterprognoſe von Dr. Ludwig Overzier. 
(Nachdruck verboten) 
30. September. Sonntag. Frühmorgens nach Weiten zu mehr 


klar, nach Oſten zu wohl noch dunſtig, auf Mittag zu ſchleierig bis 
Berlin, den 29. September. 28./9.82. wolkig, nach Süden zu mit Ntiederfchlägen, Nachmittags aufgebeffert bis 
Fonds: (fest.) out: her find zeitweiſe aufgefriſcht an den Küſten lebhafter s 
* * * 2.2 
Russ. Banknoten 5 . +. 209701200 -95 1. October. Montag. Winde Nach f aufaefriſ . 
re 2 > + g. inde Nachts und Mittags aufgefriſcht 
Warschau 8 Tage 200 — 259/200 — 25 dann abflauend; früh Morgens meiſt dunſtig bis betbaut N 
Russ. 5% Anleihe v 1877 92—75 92-- 75 nebmend ſchleierig bis wolkig, Mittags bedeckt, Nachmittags bis Abends 
Poln. Pfandbr- 5% , 62 62 EN ER RT ae veränderlich mit ver⸗ 
5 uid tion 32 54 700 35 einzelten, eringen un Urzen tederſchlägen. 5 5 
wa da Be a 5 102 50 2. October. Dienstag. Winde ſchwächer bis mäßig, frühmorgens 
ER 7 41 5 2—60.102— fe windſtill, nebelig, dann aufgebeitert bis ſonnig, nach Oſten zu mehr 
Westpreuss. do. 4½¼ / . . trüb, auf Mittag zu wolkig bis bedeckt, kurze Zeit Regen drobend, fpit- 
. er neue 4% . 100700100 --79 nachmittags bis abends aufgebeſſert, namentlich in Oſtdeutſchland. 
estr. Banknoten . I70—55170— 45 FT FRE 
Weizen gelber pr. Sept-Oct. . , . 17850/17875 Thorn, den 29. September. 
April-Mai . 1 10 1927519275 Meteorologiſche Beobachtungen. ER 
von Newyork loco . 112501112 —50 | —— ä — 
Roggen looo i e Barome⸗ Therm. Windrich Be. 
98 ne ae 2 1 147 | Tag St. ker 00. tung, u» wöllg. Bemerkung. 
ctob-NoV. 146275 47 21 
— * fi - . — 
April- Mai - » TJTTEVCTꝗrT ͤ ͤ ͤ⁰ʃ . TOETETVE RER PS, 
Rüböl Septemb.-Octb. 6 67 28. 2 p | 751.4 | +14.5|8W I 9 
AprilMi 000... 6 66 10h p 750.2 4115 SW Ii 
Spiritus loco 2 RE ER 51—80 29, cha 740.3 | + 8.3 SW 1 0 
Septb. 44 55 . 51-50) 51-80 | | | 
Sept. Octob. - 51-56 51—50 Maſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 20. September 7 Fuß 7 Boll 


Reichsbankdisconto 4% , Lombardzinsfuss 5% 


— — onssm0 


Dem geehrten Publikum 


befindet ſich von heute an im Haufe Privat⸗Koch und bin bereit jede 
des Herrn Danielowski . Gzechak | 
: N Ze D 
Mane Ar. _ Mode bel Thom. 
Werth, r „Walter La 
Rechtsanwalt u. Notar. 40% . podoorz Die . Etage 
wo 8 ° ne n. 95 alpagk ung og ae unde des früher Bulakowski'ſchen Hauſes 
„den 1. October von 2 Lift vom 1. Januar 1884 ab zu ver⸗ 
Uhr ab werde ich Araberſtr. 120 1 Tr. aun bogus ande ang een 5 5 bei i 
werid, Möbel, at 1 Sälıi Sn, Meintranbeit |A- Glückmann-Kaliski. 
Schränke x. Haus- uu Rügpengeräthe verjendey 9-10 Pfd. Kiſtchen für 3.50 Pils 181_erite Etage zu. derm. 
verſteigern W. Wilckens, Auctionator. Mk., Kurtrauben 4 Dit. gegen Ein; Eine eee 2 Dimmer und 


ſendung des Betrages. Th. Kulezyuski, | großer Alkoven neb* Zubehör zu 
Vom 1. October ab Grünberg i Schl. vermiethen Gerechteſtraßſe 95. 


Eine Anzahl 
Cabinel- Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 
bisherigen Preiſes bei 
Walter Lambeck. 2 


übernehmen. 


Der Magiftrat. Wisselinck, Schwartz. wohne id Bäckerſtraße 227 gegen. ar een e Belt I Tohnungen zu verm. Breiteſtr. 
Bekanntmachung. Oberbürgermeiſter. Stadtrath. Le 15 1 Herrn Lau- farbige Oefen 8 en 444 bei D. Sternberg. 

l P etzke und bitte gütigſt das mir bis⸗ find, um zu räumen, in meiner Fabr Fin bl. Zim. u. Cab d. Bürſchengel. 

Zufolge Verfügung von heute iſt Höhere dchenſchule. . geschenkte n ee e att neden en Eh, abi. Zim. u. Cab a. Bürſchenge 


die in Kulmſee errichtete Handelsnie⸗ 
derlaſſung des Kaufmanns Ludwig 
Ratkowski ebendaſelbſt unter der | 


3 L. Ratkowski“ 
ve. : 3—5 berei 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter m- 2 5, hr bereit 
ter Nr. 678 eingetragen. 
Thorn, den 26. September 1883. 


Königl. Amts⸗Gericht V. 


onkürsverfahren. 
In dem Konkursverfahren über das 


Montag, den 15. 


Brost beſtens. 


W. Krantz hier, 
it in Folge eines von dem Gemein 
ſchuldner gemachten Vorſchlags zu ei⸗ 
nem Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 
W Markt 237 II 
den 9. October 1883 : 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4, an⸗ 
beraumt. 


Das Winterhalbjahr beginnt 


Zur Aufnahme neuer Schüleringen bin 
ich vom 8. October täglich von 9—1 


— Heiligegeiſtſtraße 176. — 
Auswärtigen Eltern empfehle ich das 


Penſionat 
der Lehrerinnen Frl. Cochius und 


Hasenbalg. 
— 


Vermögen des Uhrmachers | Fröbel’scher Kindergarten, 


Zu dem am 15. Oktober beginnenden 
Winterhalbjahr erbitte Anmeldun⸗ 
gen bis Mittwoch d. 3. Oktbr. v. 4 — 
6 Nachmitags in meiner Wohnung Neuft- 
Franziska Günther. 


Wiener Caffé (Mocker) 
Sonntag, den 30. September 


O rosses 


ſt abzugeben für 1—2 Herren z. v. Kl Gerberſtr. 18. 


übertragen zu wollen. 


8. Bry. 
ienen 


Oetober. D. Karner. Eiſen ba huſch mbi. Ramer mit auch ohne Be⸗ 
Tiflermeiter. zu Vauzwecken offerirt I dot zuverm. Alete 297. 
5 — 1 m. Zim. z. verm. Seglerſtr. 104 1 Tr. 


Robert Tilk. 


3 —— 


Bauſtellen an der Kaſernenſtraße 


gißner’s Reſtauraat. 
Contert u. Geſangsvorträge. 
Entree à Perſ. 50 Pf., Militär 30 Pf. 


Malzextract-Pier 


7 Altſtädtiſcher Markt 157 

iſt eiſte Wohnung von 3 Zimmern 
4 Bromb. Vorſt. zu verk. Bautz. nebſt Zubehör zu vermielhen. Näheres 
Große Kleider- u. Küchenſchränke daſelbſt in der Bäckerei. 
und Pücherregale billig zu verkaufen 1 Familienwohn. nach der Straße zu, 
f Catharinenſtr. 192. vom 1. October zu vermiethen. Altſt. 


empfiehl A — Mar ‚ei 
Jacob Kindowski, | Maänrer⸗Geſelſfen S teen 
Butterſtr. 92 93. zum Bau der Möblirle Zimme r 


i ienwerder 
3 u. 5 von ſofort zu vermiethen 
le Grain jun. Maberſttaße 132 a. 
50 Mann tüchtige Arbeiter Frückenſtraße 17 
20 5 dauernde, lohnende e 
wen gh ee ene , „ 05 möblirte, Ce 


Anmeldungen ſofort bei Bauführer 280 hn. del d. 2. Je- en A 


Die erſte Tanzſtunde 
findet Sonntag den 7. Oetb. ſtatt. 
Anſicht des Lehrplanes iſt in der Buch⸗ 
handlung des Herrn W. Lambeck, 
in der die Anmeldungen entgegenge— 
nommen werden. R 

Wa Lipinski. 
Am 1. October cr. beginnen neue 


26. BE 883. 2 Curſe für deutſche und dopp. ital. Sassmann in Dubielno. x 
Rn Br a Streich-Concert Buchführungen, Correſpondeng, kaufm. R. Ludwig, l. Zub Ju bern. Gerechteſtr. 122. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amts- ausgeführt von der Capelles des Rechnen und in den Comtotrwiſſen⸗ .... Sngenieur___ Butter irß. 92 93 
Gerichts V. 8. Pomm. Juf.⸗Regm. Nr. 61 ſchaften. Hugo Baranowski, 257 i siehrli | 4 | 
—renntmachung |... Anfang 4 übt, Entre 30 Pf. Tuchmacherſtr. 155. | Buchhandlungslehrling. iſ die dritte Etage vom! October 
Pekanſumachung. es wird gebeten vor dem III Theil Unterricht in allen Handarbeiten er⸗ bildung ar N nun 


Die Herſtellung vom 1176 qm, 
Traufenpflaſter auf Bahnhof Bromberg 
ſoll ausschließlich Lieferung der Mate⸗ 
rialien verdungen werden. Termin am 


4. October. cr. 
Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Offerten verſiegelt und 
bezeichnet 
„Offerte über Pflaſterarbeiten“ 
franco an das Königliche Eiſenbahn⸗ 
Betriebs - Amt Eliſabethmarkt Nr. 1 
Zimmer 15 einzureichen ſind. Die Zu⸗ 
ſchlagsertheilung an einen der drei 
Mindeſtfordernden bleibt vorbehalten. 
Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im genannten Bureau aus; erſtere 
ſind auch von der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tionskaſſe hierſelbſt gegen portofreie 
Requiſition und 50 Pfg. Copialien zu 
erhalten. 
Bromberg, den 26. September 1883. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Große Verſte gerung. 
Donuerſtag, den 4. October e. 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor dem Gaſthauſe „Eon: 
eordia“ zu Bahnhof Biſchofswer⸗ 
der im Auftrage des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins zu Neumark 
a. c 50 Stück Kühe und Jung⸗ 
vieh und ca. 20 Stück Fohlen 
verſteigern. 
Neumark W./Pr., 28. Sept. 1883. 
Wernicke, 
Gerichtsvollzieher. 


officiellen 


den. 


vom 1. Oetober 


wohne 


und befördert. 


— — ͤ äẽůwwä— —— — — 


TI o 


vergeben. 


nicht zu rauchen. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 
Die Studirenden der Stadt Thorn 


veranſtalten Freitag, d. 
8 Uhr cr. im Schützenhauſe einen 


Kneipabend, 


zu welchem die Commilitonen und 

Herren Philiſter aus Stadt und Um⸗ 

gegend ganz ergebenſt eingeladen wer ⸗ 

Die Studentenſchaft von Thorn. 
J. A. Drewitz 


Htermit zeige einem geehrten Pu⸗ 
blikum ergebenſt an, daß ich 18 


Wiener Waſch- und 
Plätt-Anſtalt 


von Pischke übernommen habe und 


Sunkerftafe 251 

3 ch 

wird ſauber TR Fam 
G. Rauchfuss. 

Junkerſtraße 251. 

utes flaschenreifes 

Grätzer Bier 


empfiehlt M. Kopcynski. 
Rathhausgewölbe. 


hat noch einige Liter Mittagsmilch zu 


Gruß 106 it die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 


A, Langer, Gerechteſtr. 118. 


teilt = Danzig, 
Die G. Homann’s Buchhandlung. vermiethen. Näheres bei 

5. Oetb Wäsche-Fabrik 2... Be Reinicke, Altthornerſtr 232 
Oetbr. ee 
2 dusche u, Sausniener T 
A. Kube, welt als Offer Burschen waren, | SS Seren Aer 
a 2 empfiehlt von ſogleich N 5 
95 e J. Makowski, Bermittl.-Gomtoit, | nun aße 104 

ppe Thorn. iſt vom 1. October zu vermiethen. 


empfiehlt jeder Art 
Herren- Damen- u. Kinder- 


Wäsche. 
Speeia lität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Mittags Tiſch. 
Gerechteſtraße 92 1 Treppe. 
Die diesjährige Sendung 
Tricotagen 
für Herren, Damen und Kinder 
in Wolle, Vigongen und Seide 
ſind eingetroffen und empfiehlt dieſelben 
billigſt A. Böhm. 
wir ü 0 0 wird eigen gewaſchen u. 


Für eim ſechsſähriges Kind wird auf Auskunft ertheilt Herr K 
einige h 1 n fe | A doch" heilt H aufmann 
ſegnezeß A elne 45 9 . |2Bohmingen zin I. Det, i dern 
nige Pen en ap Wend Vorſtadt. W. pastor. 
ann e e le e e e ee 
en t befuchen wollen, E 
1 — Penſion bei billiger Berechnung. = Heizkohlen, en-gros 1 
Auskuuft ertheilt die Expediton dieſer billigſt bei . rz. * 
Kl. Mocker 515 am Viehmarkt it 1 


— — 5 x 
Einen Lehrling ſücht von ſofort Wohn. von 2 Stuben nebſt Zubehör 
R Tarrey’s Conditorei zu permiethen. Schneider. 
Altſt. Markt 428 e mbl. Zim. z. verm. 


20 Maurer eſellen I mbl. Zim. an 1—2 Herren m. a. o. 
fucht C. Reinicke.__|Beföf. zu verm. Shubmaderftr. 426. 
8 Mehrere Kellner em- Culmerſtr. 308 2 Tr. I mol, 
pfiehlt von ſogleich i Zimmer zu vermiethen. 
J. Makowski, Vermittl⸗Comtoir, Ein möbl. Zim. u. Cab. Ti mit 
Thorn. E u. ohne Burſchengelaß vom 1. Oct. 
2 rling zu vrm. Gerechte ſtr. 128 1 Treppe. 


Synagogale Nachrichten. 


in 
kann ſofort eintreten bei 
Wiese, Conditor. 


it vom Montag, den 1. u. Dienſtag, den 2. Octo⸗ 
iſt vom ber 5% Uhr Abendgottesdienſt, Dienftag 


geplättet in der Waſch⸗ 
und Plättanſtalt von A 
Milbrandt, Heiligegeiſtſtraße 174. 


Töpfer ſche, geruchlofe Cloſels Ein Zimmer, parterte, 


3 1. October er. ab an eine anft. Frau und Mittwoch 8 Uhr Morgens Pre⸗ 
hat auf Lager Robert Tilk. zu vom. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. digt des Nat. Dt. Sppenhei 


„In bekannter Manier“ Auction. 


; 18 8 N 5 Verſchledene Gegenſtände, als: 

i ge ilt’ ; ie „Conzordia“. Vereinigung deutſcher Nähmaſchinen⸗Fabrikannten und Händ⸗ a sr 
ler zu EN 25 e Abzügen durch 95 Deanaten, das ſich bauptfächlich durch herabwür⸗ goldene u. ſilberne Ahren, Gold- U. Silberſachen elc. 
digende Verdächtigungen gegen die Original Singer⸗Nähmaſchinen auszeichnete. Noch war man mit der Verſendung dieſes Eireulars welche mir laut Pfandſchein Nr. 1— 5900 in Pfand gegeben, bisher aber 
beſchäftigt, da traf in Deuſchland die Nachricht ein, daß den Origenal Singer Nähmaſchinen auf der internationalen Ausſtellung zu trotz eingetretener Fälligkeit nicht eingelöſt worden ſind, werde ich am 


Amſterdam, der erſte und höchſte Preis, das Ehren = Diplom, verliehen jei, während gerade die „der Concordia“ angehörenden Fabri⸗ = = 
—2 aur 155 dritte Bree erhielten oder gar leer ausgingen. En 5. October, Vormittogs Uhr im Haufe 
ls ich nun in ruhiger und ſachlicher a . der darauf hinwies, daß 2 Bäckerſtraße 214 
den N n durch den Auctionator Herrn Wilekens öffentlich verſteigern Lafien. 
erſte und höchfte Preis, das Ehren ⸗ Diplom N Die Verpfänder werden ; Kachel aufgefordert, ſich binnen 14 
verliehen ſei, ſo begannen “ . f. 1 dem ie den Ebert ne ee 15 d e 
E Pfandſchuld etwa verbleibenden el es, bei mir zu melden, widri⸗ 
„In be Ra Unter Manier genfalls die nicht abgehobenen Beträge bei der Ortsarmenkaſſe hierſelbſt hin⸗ 
ER terlegt werben. 
ie . ia“ ſelbſt und ibre würdigen Mitglieder mich anzugreifen und meine Waare herabzuwürdigen. In dergeſammten Preſſe 
Act m e, in welchen verſucht wurde, das Publitum glauben zu machen, das Ehren⸗Diplom, welches der Singer Thorn, den 20. October 1883. 
Co. in Amſterdam verliehen worden, ſei nicht der erſte, ſondern der letzte Preis. Dieſe Unwahrbeit war zu plump erfunden, um im ca L. I Pr iss. 


Publikum Glauben zu finden, die „Concordia“ hütet ſich auch dieſelbe weiter zu verbreiten. Sie geftebt vielmehr offen und unuyn⸗ u _ 
wunden zu, daß feiner deutſchen Nähmaſchine, wohl aber den Origenal Singer Nähmaſchinen auf der Ausſtellung in Amſterdamm der ee a 3 r 
erſte Preis verliehen ſei. Den Werth dieſer hohen Auszeichnung bemübt ſich die „Concordia“ aber herabzudrücken. Zu dem Zwecke ‚Brief eines holländiſchen Apothekers: 
behauptet fie: „daß die Singer Co von den bekannten Original Singer Nähmaſchinen auffallend, wenig ausgeſtellt, während ihre 8 N honigfab if te 8 W Egers in Breslau 
Ausftellung Hunderte von Ningſchiffchen und Teppich⸗ und Filzſchuh⸗Maſchinen aufgewieſen habe.“ Diele einfach erfundene Behaup⸗ Heren Fenchelhonigfabrikanten L W. Eg restau. 
tung iſt in allen Theilen unwahr. Die Singer Co, hat in Amſterdam von jeder Sorte Näbmaſchinen, die fie fabricirt, je ein Exem⸗ Mein Herr! Viele Perſonen am hieſigem Platze können Ihr 
plar ausgeſtelt, die dort ausgeſtellten Maſchinen ſind dieſelben, welche die Singer Manufacturing Co. nach Europa ſendet, dieſelben Fabrikatk) nur loben, indem es bei Huſten und Bruſtſchmerzen 
die ich meiner Kundschaft liefere. Das Ehren⸗Divlom iſt auch nichr etwa Maſcpinen neuer Eonſtruckion, es iſt gerade den Ori viel Linderung verſchafft. Ich bitte daher mir mit umgehender oft 
Fang, daß zi dan buflarne de den der dur n Unten, de Bea Sue Wlhmafäinen u Die bean un alina dels mae 
6 i 3 K i F iginal Singer Nä en und lei 2 } 833 ’ 
können, daß wie vom Publikum, fo von der Jury in Amſterdam, die Orig 9 Mit Hochachtung Henri Eſſer, Apotheker Veuray, Holand. 
„) Man hlüte ſich vor Nachpfuſchungen und achte darauf, daß der 
L. W. Egers'ſche Fenchelhonig am Siegel, Namenszug und im Glaſe 


fähigſten Maſchinen anerkannt werden. 
eingebrannter Firma von L. W. Egers in Breslau kenntlich und 


„In bekannter Manier“ 
in Thorn nur echt zu haben iſt bei Heinrich Netz u Hugo Claass, 


ſuchen die „Concordia“ und ihre Mitglieder durch Verdächtigungen der Original Singer Nähmaſchinen das 2 
über die Fehler der eigenen Waare wegzutäuſchen. Die Singer Co. dagegen bemüht ſich durch fortgesetzte Verbeſſe⸗ 
rungen eine möglichſt vollkommene Maſchine herzuſtellen und die Anerkennung des Publikums und der si in Lautenburg bei P. Schiffner. 
A 
R Centner 95 Pf. frei ins Haus - e 
g Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 


"Russ-Kohlen, = 


ſchutt uud ſchieferfrei, vorzüglich zur Ofenfenerung, offeriren per 


Ren, G. Neidlinger, Thorn, Bäckerstrasse Nr. 244. 
Geschäfts-Verlegang. 8 
Mein . Tapiſſerie⸗Lage BE 
iſt duch die modernſten WE Neuheiten vollſtändig 


EL iK 
Wäsche - Fabri 
angefangenen und muſterfarbigen Teppichen, Kiſſen, Schuhen, Lambre⸗ 


vis-A-vis meiner bisherigen Wohnung, 
uins, Trägern, Stuhlborten, Decken, Taſchentuchbehältern, Tiſchläufern, 
amm: und Bürſtentaſchen, Klammerſchürzen und Beutel, Börſen, 
Cigarren⸗ und Viſitenkarten⸗Taſchen ꝛc. 
und empfehle dieſe zu den billigſten Preiſen. 
Material zu Stickereien, Cauevas, Wolle, Seide, Perlen, 
ſowie die neueſten Muſtervorlagen halte gleichfalls auf Lager. 


von 
Tuch, Kamgarn, Seide 
und Sammet 


Die Anfertigung von Pelz- 
bezügen wird nach 
neuesten Modellen % 
die bei mir zur Ansicht aus- 
liegen, prompt ausgeführt. 


im früheren Laden des Herrn Albert Schultz. 


| 
87. Elisabeth - Strasse. 87. | empfehle in grosser Auswahl. 
A. Kube. | 


A. Petersilge, Thorn, Breiteſtraße 51. 


Ar 2 allen Grössen u. F acons emp jehlt valescenten, Frauen & Kinder empfohlen. 

B. Rogalinski-Thorn.] „„ „ Originalfiaschen 
sind zu den bekannten Origi- 
nalpreisen zn beziehen bei Hrn. 
Hugo Claass in Thorn 


| s 
8 Morit 1 = 
29 4 n i MÖBELHANDLUNG 
U} U 1 * — Sets > 

© Gänzlicher Ausverkauf, Set FI, Au , enn ( 
6550 ö 0 & Chi 2 h Th empfiehlt sein reichhaltiges Lager sämmtlicher \% 2 

5 i 42 1 . S Ne Möbel. Ferner seine neu eingerichtete EI 

i i i 5 | aison _Ww * ee, i 

8 Bielefelder, Herrenhuter und Schlesische Leinen, 19.24,3,.405.6 Tyan J pr ke Taper der ge le zur gefäligen Berücksichtigung bei Aufpolsterung 
* Tischgedecke mit 6, 8, 12 und 24 Servietten, | arawanen Thee n Wr ni 
“€ Laffödecken, Theeservietten, Hand-, Roll- und 85 3 4½. 5.6. 7½, gu. 2M. pr. 1 Pf. russ. Akt 
7905 | us de 
% Wischtücher. Damen Tag- und Nachthemden, =] Thee — Grus \ Hof - Masse . 88 
958 7 8 5 21% 2, 2½ u. 3 M. pr. ½ kg. und HRudolph Fuchs re 
Nachtjacken, Frisirmäntel etc. 2 5 Pest. Hamburg. Wien. 

0 hett P Samowar 8 Von hervorragenden Analytikern ist Anderweiter Trantzportübernah⸗ 
RE Oberhemden, Kragen und Manchetten in % (russische Choemaschinen) N; men wegen, müflen wir den regel« 
5 allen Weiten, leinene Taschentücher, Shirting, mäßigen Verkehr mit dieſer Woche un⸗ 


„ 
Danzig, den 23. September 1883. 
Gebr. Harder. 


Heizkohlen, 
beſte Marken Oberſchleſiens, empfiehlt 


Einem geehrten Publitum Tyorns zu den billigſten Preiſen 
und Umgegend die ergebene Anzeige, g 15 8 
daß ich vom 1 October d J das ’ 


2 5 Windſtraße 164. 
Wistrach'ſche Fleisch- Ei Mehrere en Wir⸗ 
und Wurstwaaren- thinnen, Köchinnen, ſowie 
x “u Stubenmädchen und eine Büffetmanſell 
1 Geschäft erhalten Stellung durch 
in der Seglerſtraße No. 140 über-| 1. Makowski, Vermittl.Comtoir, 
nommen habe. Es wird mein eifrigſtes Thorn. 


% Dowlas, Hemdentuche, elsässer Mudapolums in 3: 
verschiedenen Qualitäten, verkaufe zu den billig- 45 
> sten Preisen aus. — & 


45 L. Bulakowski, Thorn. 


Preiscourante u. Beschreibung der 
Samowar’s gratis und franco. 


Weinprobirstube. 


J en fein, dem a Publikum —— — 
a . T 0,15 0,30 0,60 1,20 fern gute und kealle Ware zul „derung von Annoncen jeder Art in 
. ’ ’ liefern. In der Hoffnung, daß mein . Art in 
Rheinwein | II. 0,20 0,40 00 1.60 F. MHattfeldt neues Unternehmen gütigſt unterſtützt ori u alle übrigen Boni renfen 
Moselwein ae 80 1500 | Berlin wird, zeichne Achtungs voll . empfiehlt ſich allen Inserenten 
II. 0,20 0,40 0, 0 Plat vor dem neuen Chor 1 a. Eduard Goiring. ] Bir netten Annoncen-Grpediion. 
U ; herb — 955 930 5 ei | expedirt Paſſagtere ö bei und Bertslehen, Da e8 nur eines 
\ 1 0 5 Mi 2 anuſcriptes für die Annoncen⸗ = 
ngarwein wu 2 0.50 0 80 me von Bremen nach Künſtliche Zähne, dition bedarf. Cs find nur die Dri. 
N 1 30 . | Amerika PYlomben alten zu bejahlen, für größere du 
7 2 ntoften zu bezablen, für größere Auf⸗ 
2 ortwein roth, Welss 0,30 0.60 1,20 240 mit den Schnelldampfern des werden naturgetreu ſchmerzlos träge kann ſogar eine Rabatk⸗Gewäh⸗ 


i Bordeauxwein 0,25 0,50 1,00 2,00 1! unter Garantie des Gutpaſſens rung Eintreten: 


Norddeutschen Lloyd. 


— Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 


. angefertigt. dge, Kataloge, Bela = 
L. Gelhorn, Weinhandlung. — Zahnſchmerz bei anonymen Inleraten — Offerten 
222 —. ſofort beſeitigt u. ſ. w. Vermittelung gratis. 
2 | udolt Mosse’s 
Als erfolzreichstes Walter Lambeck Annoncen ⸗Expedition 


in Rönigsberg i. Pr. 


fl in bi ie Aller- f 
empfiehlt sein bis auf di Vertreten dürch die Buchbandlung 


a Ge von Braun & Weber Franz. Str. 


d . 
Musikalien-Leihinstitut Die Quittungen für 


zu den bekamten güinstigsten| GIT Dienen das 4. Quartal (Octo⸗ 


Fi Dentiſt. 
Insertions-Organ — 84, Breiteſtraße 84. — 


empfehlen sich 
lie in Marienwerder Wstpr- täglich erscheinenden 
— —— — —ö— ũꝙ —— — . — 


„Neuen Westpr. Mittheilungen“ 


Zum Umzuge empfehle 


re Bedingungen. f 
nebst der Gratis-Beilage: Abonnements können täg- in allen Breiten und Qualitäten zu ber bi D m 2 
Original- Unterhaltungs - Blatt. Hch Vegionen- den billigſten Preiſen. 5 ker ber) lie 


wer: A. Böhm, gen in der Expedition 
„ Täglich frühe Bouillon zum Abholen bereit. 
Pose und Vaſteten Die Expedition 


empfiehlt Leonhard Brien. der „Thorner Zeitung.“ 
| (Beilage, Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt.) 


‚Gute und billigste Provinzial-Zeitung. 
nsertionspreis:die Agespaltene Zeile 12 Pf., ausserhalb der Proyinz 
Westpreussen 15 Pf. 
Abonnementspreis: vierteljährlich nur 1 Mark 80 Pt. 
4 2 


nicht umhin können, der Oeffentlichkeit, dem großen Publikum die 


4 die wirklichen Organe der Verwaltung, die Aufſichts⸗, Verwaltungs⸗ 


reich und wie wir glauben, auch in der Schweiz Geſetz und haben 


Rahmen der Billigkeit, und Aufgabe der Preſſe iſt es ſchließlich, 


beſchränkt, im Ganzen aber gegenüber dem Geſammtverkehr des 


Beilage der Thorner Zeitung Ar. 228. 


Sonntag, den 30. September 1883. 


ien- und Ausfuhr nicht mehr den hohen Werth, den man ihr in früh. 

Novelle zum Attien Geſetz. a eren Zeiten beimeſſen konnte. Andererfeits dient die vielfach von 

Offtciös wird ſoeben gemeldet: „Dem Bundesrath wird dem] Unberufenen unternommene Vergleichung der Ausfuhr: und Ein⸗ 

Vernehmen nach in den nächſten Tagen der Entwurf eines Geſetzes fuhrziffern oft nur dazu, falſche Schlüſſe zu ziehen und die öffent · 

über Commanditgeſellſchaften auf Actien und Actiengeſellſchaften liche Meinung zu verwirren. Man würde ſich daher, wie wir 

zugehen. Die betreffende Vorlage ſoll ſehr umfangreich ſein und glauben, tröſten können, wenn die beabſichtigte Reform nicht zu 

nahezu 400 Folio-Drudjeiten umfaſſen.“ Stande käme. 

6 Mit der er df 1 . e 8 

eſetz dürfte eine vielfa egen den Liberalismus gebrauchte z 9 N 

Angriffswaffe ihre Spitze 8 haben. Es war eine ſtehende Herrn Windthorſt 8 Zuſammenſchluß der katho 

liſchen Welt. 
Der von Herrn Windthorſt angeregte Gedanke der Bildung 


Redewendung, daß die Liberalen ſich fürchteten, Hand an das 

Actiengeſetz, ihre eigenſte Schöpfung aus den ſechsziger Jahren, 
einer internationalen Liga zum Schutze katholiſcher Intereſſen hat 
in der katholiſchen Preſſe des In- und Auslandes ein einſtimmi⸗ 


zu legen. Jetzt wird ſich zeigen — jagen liberale Organe — daß 

E liberale Partei ernftlich a 4 1 a 1 

weſens durchbringen zu helfen, freili nicht eine ſolche, die den 0 in d a ; ehr Spott 

beſtehenden Actiengeſellſchaften einfach jede Exiſtenzbaſis entziehen 15 ir a deutſchen Preſſe mehr Sp 

müßte. Von den Kräften, welche den neuen Entwurf ausgearbeitet Es iſt richtig, auf der einen Seite erſcheint das ganze Pro- 
ject noch zu nebelhaft, um ſich ein klares Bild von ihm zu machen, 
auf der anderen Seite ermißt man den Zweck einer ſolchen Neu- 


haben, ift ja nicht zu befürchten, daß die in Ausſicht genommenen 

en einen exceſſiven elch tragen ee ſelbſt 

ei der heutigen, den Actienge ellſchaften ungünſtigen Zeit römung ſchöpfung nicht recht, da in Wahrheit doch längſt eine „internatio⸗ 
dae e Alu an, de re, een ae in ane un lee eng dale de 
ſeiner Entſchließun in Feſſeln zu legen und dem kann auch jeder muſterhaßt Webart Und eee erfolgreich . 1 
lib Entf 9 zu leg er die des Jeſuitenordens mit ihrer Verzweigung über alle Klaſſen 
iberale Mann ohne Bedenken zuftimmen. 0 der Geſellſchaft. Herr Windthorſt ift vielleicht am beſten compe⸗ 

In Betreff der Gründung neuer Unternehmungen wird man tent, über die Organiſation und Erfolge dieſer Liga ein Urtheil 

abzugeben; wenn er neben ihr noch einen weiteren Zuſammenſchluß 

der katholiſchen Welt befürwortet, ſo hat er als Realpolitiker 
par excelence gewiß ſeine guten Gründe und ein ſehr ſubſtan⸗ 
tielles Ziel vor Augen. Vielleicht intendirt er damit einen neuen 
Verſuch zur Durchführung des großartigen jeſuitiſchen Projects 
der Errichtung einer Weltbank mit katholiſchem Capital, ein Pro⸗ 
ject, dem Herr Bontoux wegen ſeiner individuellen Schwächen 
zum Opfer gefallen, iſt, daß aber dadurch noch nichts von ſeiner 
Großartigkeit und Kühnheit verloren hat und im Falle des Ge⸗ 
lingens für die Pläne des Jeſuitismus von unberechenbarem 
Nutzen ſein müßte. 

Vielleicht denkt Herr Windthorſt bei ſeinem Vorſchlage auch 
nur an die Bildung ähnlicher parlamentariſcher Gruppen in an⸗ 
deren Staaten, namentlich in England, Italien und rankreich, 
wie das Centrum in Deutſchlandß die wunderbaren Erfolge des⸗ 
ſelben können in der That zur Nacheiferung anreizen, und fände 
der Ultramontanismus auch in anderen Staaten ſeinen Windt⸗ 
horſt, und ließe ſich in den verſchiedenen Parlamenten Europas 
und ſpäter vielleicht auch Nordamerikas nach gemeinſamen, wenn 
auch den ſpeciellen Verhältniſſen accommodirtem Plan operiren, 
alſo z. B. einmal eine gemeinſame Kundgebung der bedeutendſten 
Parlamente zu Gunſten der katholiſchen Kirche provociren, dann 
wäre vielleicht die Erreichung des Zwecks, auf den es im Grunde 
bei dem Vorſchlage des Herrn Windthorſt doch nur ankommt, die 
Wiederherſtellung der weltlichen Macht des Papſtthums, der Haupt⸗ 
ſache nach ſchon erzielt 

Es liegt daher in der zu Düſſeldorf anſcheinend nur ganz 
nebenbei gefallenen Aeußerung des ultramontanen Führers 
mehr, als blos ein harmloſer Wunſch, und die Gegner des Ultra⸗ 
montanismus thun gut daran, ſie in ihrer ganzen Tragweite zu 
würdigen. g 


die Familie der Grafen Willamowsky in der Altmark über, von 
denen einer ein Fräulein v. Möllendorf geheirathet hatte. Der 
Vater Ottos ſtarb in Görlitz als preußiſcher Oekonomierath. 
Seine beiden Söhne ſtudirten in Halle, wo Otto ſich anfangs dem 
juriſtiſchen Studium widmete; ſpäter gab er daſſelbe auf und 
ſtudirte faſt ausſchließlich orientaliſche Sprachen. Obwohl er einen 
großen Theil ſeiner Zeit in der Kneipe und auf dem Menſur⸗ 
Platze beim „Waldkrater“ in der Dölauer Haide todtſchlug, fand 
er doch auch Zeit zum Studiren, und Profeſſor Pott, der große 
Lingniſt zählte ihn zu ſeinen beſten Schülern. Gegen Ende der 
ſechsziger Jahre organiſirte die chineſiſche Regierung auf Grund 
von Uebereinkommen mit den europäiſchen Mächten ein aus 
Europäern, (Engländern, Franzoſen und Deutſchen) beſtehendes 
Corps von Zollbeamten, welche halb unter chineſiſcher, halb unter 
ausländiſcher Controlle ſtanden. Möllendorf bewarb ſich um eine 
Anſtellung in dieſem Corps, theils mit der Idee, im Orient ſeine 
Sprachſtudien zu erweitern. Er wurde angenommen und iſt ſeit⸗ 
dem in China geblieben. Das Nächſte, was ich nach Jahren von 
ihm hörte, war, daß er eine Zeitlang der deutſchen Geſandtſchaft 
in Peking attachirt geweſen, dann aber vollſtändig in chineſiſche 
Dienſte getreten und auf dem beſten Wege ſei, zu hohen Ehren 
und Würden emporzuſteigen. Und ſo iſt er denn jetzt chineſiſcher 
Regierungscommiſſar in Korea geworden, und Herr Foote erzählt 
von ihm, daß er ſtets chineſiſche Tracht trage. Wer ihm das vor 
17 Jahren im „Gambrinus“ am Halliſchen Markte prophezeit 
hätte, den würde er wahrſcheinlich ausgelacht haben. 


ZA der Diebſtahl einträglich? 


Ein Berichterſtatter eines New⸗Yorker Blattes richtete die in 
der Ueberſchrift bezeichnete Frage an Polizei⸗Inſpector Byrnes, den 
Chef der New⸗Yorker Geheimpolizei, welcher die beſten Jahre ſei⸗ 
nes Lebens im Dienſte der New⸗Yorker Polizei zugebracht. „Kaum,“ 
erwiderte Byrnes. „Ja, jo weit meine Erfahrung reicht, glaube 
ich ſogar, daß es ſich beſſer zahlt, ein ehrlicher Menſch zu bleiben.“ 
— „Warum giebt es trotzdem fo viele Diebe, Einbrecher und 
9 fragte der neugierige Zeitungsmenſch darauf. „Viele 
ind es, weil ſie nichts Anderes können, andere, weil ſich ihnen 
die Gelegenheit bietet, und wieder andere, weil ſie durch ſchlechte 
Geſellſchaft und hauptſächlich durch loſe und putzſüchtige Frauen⸗ 
zimmer verleitet werden. Es giebt hier amilien, in denen der 
Hang zum Verbrechen ebenſo erblich iſt, wie bei anderen der Wahn⸗ 
ſinn. Geiſtige Getränke erdrücken die Stimme des Gewiſſens, 
und der Spieltiſch ſetzt dem Werke die Krone auf, und ſobald der 
erſte Verſuch geglückt, iſt auch ſchon der Dieb, der Fälſcher oder 
der Einbrecher fertig. Während der eine ein großes Genie wird, 
und der andere nur ein kleines Licht in der Verbrecherwelt iſt, 
iſt es eine Thatſache, daß keiner von beiden zu einem Vermögen 
kommt. Ein gemeinſchaftliches Schickſal harret aller. Alle Ver⸗ 
brecher ſind zugleich Spieler und Verſchwender. Viele „arbeiten“ 
nur, wenn das letzte der Beute verpraßt worden iſt, und viele 
nur, wenn ſie betrunken ſind. Bei nahezu jedem Einbruch ſind 
Spuren davon übrig, daß die Schnapsflaſche eine Hauptrolle ge⸗ 
ſpielt. Dies beweiſt, daß der Muth, welcher bei ſchweren Ver⸗ 
brechen, beſonders bei Einbrüchen an den Tag gelegt wird, im 
Schnaps ſeinen Urſprung hat. Die Pläne zur Ausführung eines 
Einbruchs und die Werkzeuge dazu werden von Leuten geliefert, 
die eigentlich keine Einbrecher ſind, welche aber über den Raub 
ſpäter verfügen und den Einbrechern beſtimmte Procente zahlen. 
Auf die Einbrecher entfällt in der Regel der geringere Theil; 
dieſer wird dann ebenſo ſchnell wieder aufgezehrt, als er erhoben 
wurde. — Kommt es nie vor, das einzelne Verbrecher Vermögen 
erwerben und ſich dann vom Geſchäft zurückziehen?“ — „Meiner 
Erfahrung nach ungemein ſelten! Der größte Theil derſelben 
ſtirbt entweder in bitterer Armuth, oder ſie werden von der Po⸗ 
lizei im Handgemenge getödtet, oder aber auch von deren eigenen 
Kumpanen; ein anderer Theil verkommt in den Zuchthäuſern. 
Von einer Spitzbubenehre, wie dies ſprichwörtlich geworden, iſt 
in Wirklichkeit keine Spur vorhanden; jeder dieſer Kerle iſt ein 
Schurke im allgemeinen ſowohl als auch ſeinen Kameraden ge⸗ 
genüber, die er übers Ohr haut, ſo oft ſich nur eine Gelegenheit 
dazu bietet. Rufe Minor, ehemals ein Bankräuber, der vor eini⸗ 

en Wochen in Baltimore abgefaßt wurde und nun im Zuchthauſe 
itzt, hat bedeutendes Grundeigenthum in New⸗ York; ſobald er 
New « Pork betritt, harret ſeiner das Zuchthaus, da etwa ſechs 
Anklagen wegen Einbruchs gegen ihn vorliegen. Was nützt ihm 
ſein Reichthum? Mortimer Kelly, der Lery Jerome um 200 000 
Dollars beraubte und mit ſeiner Beute nach Paris entkam, ſtarb 
dort in einem Irrenhauſe; auch ihm half ſein Geld wenig. „Johnny 
the Greek,“ der geriebenſte Taſchendieb New⸗Porks, hinterließ ein 
Vermögen von 10 000 Dollars. Johnny Dobs, Jack Irving und 
und Billy Porter, lauter gefährliche Kerle, welche jetzt noch der 
Polizei viel zu ſchaffen machen, ſind ebenfalls vermögend; aber 
über jedem derſelben hängt das Damoklesſchwert in Geſtalt meh⸗ 
rerer Anklagen, die ihm das Zuchthaus zeitlebens ſichern. Der 
weitaus größere Theil der Anhänger dieſer Zunft iſt ärmer als 
Hiobs Huhn. So iſt z. B. „Dutſch Heinrich“, der an den bedeu⸗ 
tenſten Räubereien betheiligt geweſen, und dem 2 bis 3 Mill. 
Dollars bereits durch die Finger gingen, einer der Aermſten der 
Zunft; er war in letzter Zeit blödſinniger „Tramp“, der ſeine 
Nächte in den Stationshäuſern zuzubringen pflegte, bis ſeine 
ehemaligen Kumpane eine Sammlung für ihn veranſtalteten und 
ihn nach Deutſchland ſchickten, wo er im Irrenhauſe ſtarb. Die⸗ 
ſer Burſche war einer der genialſten Einbrecher; aber Weiber und 
Spiel waren ſein Ruin. Der berüchtigte Ladendieb Charles 
Rothſchild, der einſt vierſpännig in der Stadt umherfuhr und das 
Geld geradezu verſchleuderte, hinterließ nicht einmal genug, als 
daß man hätte ſeine Begrähnißkoſten damit bestreiten können. 
Kerwin Carr, der Hoteldieb, der in Gemeinſchaft mit Troy Dennis 
und Bill Vosburg der Frau Moore in der Madiſon Ave 200 000 
Dollars ſtahl, ſtarb ebenfalls arm und irrſinnig auf Blackwells 
Island; ſein Genoſſe Troy Dennis wurde bei einem Einbruch 
in 34 Str. von einem herabfallenden Fenſterladen erſchlagen. 


Prüfung ihrer Bonität nach wie vor zu uͤberlaſſen. Vielleicht 
bedarf der Arbeiter in ſeinen wirthſchaftlichen Beziehungen hier 
und da ſtaatlichen Schutzes, vom Capitaliſten kann man dagegen 
ſicherlich erwarten, daß er ſelbſt zur Prüfung und freien Ent⸗ 
ſcheidung bei feinen Geldanlagen gewillt und befähigt iſt um 
Allzuleichtgläubige vor Schaden zu bewahren, wird es genügen, 
die Haftbarkeit der Gründer über die Dauer ihres Actienbeſitzes 
hinaus zu verlängern und die Veröffentlichung der Namen der 
erſten Zeichner zu verlangen. Dieſe Vorſchriften ſind in Frank⸗ 


ſich practiſch durchaus bewährt. Täuſchungen des Publikums 
werden in ſolchen Fällen nur ſelten Erfolg und für die Gründer 
doch manche bittere Conſequenzen haben. 

Auch eine weitergehende ſtaatliche Aufſicht über die im Be⸗ 
trieb befindlichen Geſellſchaften würde bei ſtärkerer Haftbarmachung 
des Gründungs⸗ und Verwaltungsperſonals derſelben erübrigen. 
Der Staat kann eine genaue Controle der Geſellſchaften nicht 
durchführen, wenn er nicht jedes einzelne Geſchäft derſelben ver⸗ 
folgt, oder mit anderen Worten ſich an der Geſchäftsleitung fort 
geſetzt betheiligt. Das iſt natürlich unmöglich und wenn es mög⸗ 
lich wäre, würde es auch noch nicht abſolute Sicherheit garantiren, 
abgeſehen davon, daß es in geſchäftlichen Dingen überhaupt keine 
abſolute Sicherheit giebt. Rationell und natürlich iſt es allein, 


Räthe und Directoren mehr als bisher für die Geſchäftsleitung 
verantwortlich zu machen, ſelbſtverſtändlich auch immer nur im 


nach wie vor ihre aufklärende Miſſion auszuüben, welche durch 
keine Geſetzesparagraphen erſetzt werden kann. 

Freilich ſelbſt mit allen dieſen Dingen wird betrügeriſcher 
Uebervortheilung nicht immer begegnet werden, der einzelne Capi⸗ 
taliſt muß ſelbſt die Augen offen halten, denn Aufgabe der Geſetz⸗ 
gebung iſt es wohl, jedem Staatsbürger ruhigen, unbehinderten 
Erwerb zu gewährleiſten, aber bei ſeinen Geldanlagen rathend oder 
beſtimmend auf ihn einzuwirken, dazu dürfte keine Verwaltung im 
Stande ſein. 


Reform der Statiſtik des auswärtigen Wanren- 
Verkehrs. | 


Officiös wird angekündigt, daß unter den erſten Vorlagen, 
welche dem Reichstag in dieſem Herbſt zugehen werden, ſich eine 
ſolche über Reform der Statiſtik des auswärtigen Waarenverkehrs 
befinden wird. Schon ſeit Jahren wird bekanntlich die Mangel⸗ 
haftigkeit dieſer Statiſtik, namentlich in Bezug auf die Werther⸗ 
mittelung der ausgeführten Waaren gerügt, und zuletzt hat der 
deutſche Handelstag Ende vorigen Jahres ſich der oft erhobenen 
Forderung obligatoriſcher Werthdeclaration angeſchloſſen. Wenn 
daher von Reform der betreffenden Statiſtik die Rede iſt, ſo wird 
es ſich vorausſichtlich nur um Einführung der obligatoriſchen Werth⸗ 
declaration, namentlich bei ausgeführten, vielleicht auch bei einge⸗ 
führten Waaren handeln, und die officiöſen Ankündigungen der 
Reform geben in der That zu verſtehen, daß man mit dieſem 
Gedanken umgehe. 

Die Anſchreibung der Waaren⸗Ein⸗ und Ausfuhr nach Ge⸗ 
wicht und Menge läßt im Allgemeinen nicht viel an Genauigkeit 
zu wünſchen übrig. Allerdings ſind die Aufzeichnungen über den 
Verkehr auf Landwegen ziemlich lückenhaft, da wenigſtens bei der 
Ausfuhr Niemand an die Zollſtraßen gebunden iſt. Doch kommt 
hierbei nur der Grenzverkehr in Betracht, der nur an wenigen 
Orten, wie Hamburg und Bremen, einigen ſchleſiſchen Orten pp., 
von einigem Belang iſt und ſich hauptſächlich auf Marktproducte 


In der Fremde. 
(Aus dem „Anzeiger des Weſtens“ in St. Louis.) 


Die Halbinſel Korea iſt bekanntlich ſeit Jahrhunderten ein 
Vaſallenſtaat des chineſiſchen Reiches geweſen; doch hat man 
in Peking früher wenig Notiz von ihr genommen. Den Europäern 
war das Land bis vor kurzem faſt völlig unbekannt, und die 
wenigen Reiſenden, die es zu erforſchen ſuchten, hatten nur ge⸗ 
ringen Erfolg und waren beſtändig in Lebensgefahr. Aber auch 
dieſes am längſten dem Einfluſſe moderner Cultur verſchloſſene 
Stück des aſiatiſchen Continents hat derſelben endlich ſeine Thore 
eröffnet, hat Handelsbeziehungen mit den europäiſchen Nationen 
angeknüpft und fängt jetzt an, dem von Japan und China gege⸗ 
benen Beifpiele zu folgen. Noch im Jahre 1871 und 1872 muß⸗ 
ten die Vereinigten Staaten Flottenexpeditionen nach der korea⸗ 
niſchen Küſte ſenden, weil der König von Korea ſich weigerte, 
Genugthung zu leiſten für die Ermordung der Mannſchaft des 
an der Küſte geſtrandeten amerikaniſchen Schooners „General 
Sherman“ Heute aber ſteht die Union mit Korea auf freund⸗ 
ſchaftlichem Fuße, und in Seoul, der Hauptſtadt von Korea, ſitzt 
Herr Foote als amerikaniſcher Geſandter. Er hat neulich einen 

rößeren Bericht an das Staatsdepartement gerichtet, worin er ſich 
beklagt, daß er in einem Hauſe von Papier wohnen müſſe, daß 
das Reiſen ſehr ſchwierig und unbequem ſei u. ſ. w. Der Bericht 
iſt in vielen Beziehungen höchſt intereſſant; das Intereſſanteſte 
aber iſt die Mittheilung, daß der eigentliche Regent des Landes, 
der Bismarck von Korea, ein in chineſiſchen Dienſten ſtehender 
Deutſcher ſei und Herr v. Möllendorff heiße. Wie ſich die auf 
merkſamen Zeitungsleſer erinnern werden, hat in Korea vor nicht 
langer Zeit eine Revolution ſtattgefunden. Die chineſiſche Regie- 
rung ſchritt ein, und auch Japan ſandte Kriegsſchiffe und Trup⸗ 
pen nach der Halbinſel, da dort durch die Revolutionspartei jean 
neſiſche Handelsintereſſen geſchädigt worden waren, China fand 
ſich indeſſen mit Japan ab und unterdrückte die Empörung 
ra und mit blutiger Strenge. Seitdem herrſchen in Korea 
thatſächlich chineſiſche Beamte, die der einheimischen Regierung 
beigegeben ſind, und das Haupt derſelben iſt Herr v. Möllen⸗ 
dorf, der deutſch chineſiſche Mandarin, von dem Herr 
Foote in einem officiellen. Berichte noch mittheilte, daß er 
die amerikaniſche Geſandtſchaft in höchſt ſplendider Weiſe mit 
Champagner bewirthet habe. Als Schreiber dieſes den Bericht 
las, entſchlüpfte ihm der etwas banale Ausruf: „Was doch aus einem 
Menſchen alles werden kann! f 

Jener Otto Franz v. Möllendorf war einſt einer 
ſeiner beſten Univerſitätsfreunde am Saaleſtrand, und jeder, 
der um die Mitte der jeciger Jahre dort war, wird ſich des f 
langen, mageren, ſehnigen, artloſen Jünglings erinnern, den die | Und ſolche Beiſpiele laſſen ſich viele hundert anführen.“ 

Füchſe se Ehrfurcht eher age er 5 Hochsee, 

zog. Er war eine gefürchtete Klinge auf deutſchen Hochſchulen; 

und kaum weniger gefürchtet als ſein f ſtarker Arm war der Aus Nah und Fern. 

Sarkasmus ſeiner Rede. Otto v. Möllendorf ift ein Urenkel des — * (Der Riederwald.) Ueber den Platz, darauf ſich das 
bekannten preußiſchen Feldmarſchalls, der bei Leuthen ſeine hiſtoriſche National⸗Denkmal erhebt, berichten die rheiniſchen Reiſebücher: 
Laufbahn begann und ſie bei Jena und Auerſtädt kläglich beendigte. „Niederwald heißt der mit prächtigen Buchen und Eichen gekrönte, 
Deſſen Sohn heirathete ein bürgerliches Mädchen und wurde da- etwa 330 Meter über dem Meer aufſteigende, das weſtliche Ende 
für vom Alten enterbt; die großen Güter der Familie gingen an | des Taunus bildende Bergrücken, welcher ſich der Nahemündung 


Zollvereins unendlich geringfügig iſt. Bei den wichtigeren Trans- 
portarten hingegen, Eiſenbahn und Schifffahrt, iſt die Anſchreibung 
hinſichtlich der Menge der Waaren im Großen und Ganzen ziem⸗ 
lich geſichert, zumal das Geſetz vom 20. Juli 1879 die Anmelde⸗ 
pflicht für alle ein⸗, aus⸗ oder durchgeführten Waaren eingeſetzt 
hat. In Folge dieſes Geſetzes iſt es auch möglich geworden, die 
Waarengattungen innerhalb der Grenzen des ſtatiſtiſchen Waaren⸗ 
verzeichniſſes mit völliger Genauigkeit feſtzuſtellen und ſo bleibt 
nun nach Anſicht Vieler, um bezüglich der Werthsermittelung die 
möglichſte Genauigkeit zu erzielen, nur noch die Ausdehnung der 
Declaration auf Werthsangaben übrig. ; 
Ohne Bedenken iſt nun aber die Einführung derſelben keines⸗ 
wegs. Erſtlich verbürgt, wie die Erfahrungen anderer Länder be⸗ 
weiſen, die Werthsdeclaration keine zuverläſſigen Angaben; ſodann 
aber würde dadurch die Vergleichung mit den früheren Anſchrei⸗ 
bungen der früheren Jahre unmöglich gemacht. Indeſſen ſcheint 
die Stimmung in den maßgebenden Kreiſen dieſer Neuerung ge⸗ 
neigt. Man hält ſie für erforderlich, um die ſog. Handelsbilanz 
mit größerer Genauigkeit ziehen zu können. Allein die Anſichten 
über den Werth der Handelsbilanzen haben ſich in den letzten 
Jahren weſentlich geklärt. Bei der herrſchenden Ausdehnung des 
offentlichen Credits, der eine Gruppe von Völkern zu Gläubigern 
einer andern macht, hat die Vergleichung des Werths der Ein⸗ 


gegenüber oberhalb der Terraſſen des großen Rüdesheimer Wein⸗ 0 f 
bergs erhebt und dieſen vor kühlenden Winden ſchützt und deckt.“ einem Thurm gerade über dem Bingerloch. Nahe dabei iſt die 
Adolphshöhe, eine ſpätere Anlage mt Ruhebänken und beſchränk⸗ 
ter Ausſicht, ſodann gelangt man zur Eremitage und endlich zum 
Tempel, der auf freiſtehenden Säulen ruht. Hier liezt vor dem 
Auge des Beſchauers weit geſtreckt das ganze Rheingau. Von 
der Eremitage aus gelangt man in einigen Minuten zum Ger⸗ 
mania-Denkmal. f 2 

| — (Argument gegen die Bewohnbarkeit der Planeten.) 
Die Frage, ob auch die anderen Planeten gleich der Erde bewohnt 
ſeien, iſt ſchon oft ventilirt worden und manche Leute wollen be⸗ 
haupten, daß dieſer oder jener Planet aus dieſem oder jenem 
Grund bewohnt ſein müſſe. Als Gegenbeweis wird die Berech⸗ 
nung der Aſtronomen Schröter und Caſſini über die Gewalt der 
Stürme auf den Planeten angeführt. Schröter hat berechnet, 
daß die Stürme, welche auf der Erde in der Secunde ſelten mehr 
als 62 Fuß durcheilen, auf den von der Sonne entfernteren Pla- 
neten verhältnißmäßig heftiger ſind. Sie legen z. B. auf dem 
Mars 4800 Fuß, auf dem Jupiter, welcher bei einem Umfang 
von 62 000 Meilen in je 10 Stunden ſich uu ſich ſelbſt dreht, 
ſogar 18 000 Fuß in der Secunde zurück. Nach der Berechnung 
von Caſſini erreicht. Dieſe Schnelligkeit auf dem Saturn, welcher 
in je einer Stunde um ſich ſelbſt rotirt, und in der Secunde 
51000 Fuß, alſo eine 823fache Schnelligkeit der Erdſtürme und 
eine 82fache der fliegenden Kanonenkugel. Wenn man dieſe Be- 
rechnungen als richtig annimmt und die ungeheure Schnelligkeit 
einen Zoll zu erheben, und es hatten despotiſche Beamte ihren wägt, ſo liegt es außer dem Bereich aller phyſikaliſchen Begriffe, 
ſich animaliſches Leben auf ihnen vorzuftellen. 


Literariſches. 


Unter denjenigen der Unterhaltung und Belehrung gewid⸗ 
meten illuſtrirten Zeitſchriften, welche zu einer weiten Verbreitung 
in Haus und Familie gelangt find, ſteht der „Hausfreund“ 
mit oben an. . 

Derſelbe hat ſeine Geſchichte. Vor 27 Jahren von dem all- 


re es preußiſche Domaine geworden, mit dem Hotel und 
Unter den Anlagen be- huſen gegründet, war er Jahre lang in ganz Deutſchland hoch 
renommirt Er hat nachher wechſelvolle Schickſale erlebt. Seitdem 
er in den Beſitz von S. Schottländer in Breslau, eine der hervor⸗ 
ragendſten Firmen für belletriſtiſchen Verlag, übergegangen iſt, 
erfreut derſelbe ſich unter ſehr tüchtiger Redaction ſichtlich eines 
neuen Aufſchwunges, und die erſten Nummern des Jahrgangs 
1883—84 präjentiren ſich auf den erſten Blick mit einem glän⸗ 


der Weg zur Roſſel, dem ſchönſten Ausſichtspunkt des Niederwalds, 


des Umſchwunges der von der Sonne entfernteren Planeten er⸗ 


gemein beliebten Feuilletoniſten und Romancier Hans Wachen⸗ 


erweiſt. Die beiden großen Romane, womit der Jahrgang beginnt: 
„Die Mondhexe“ von A. Arndt und „Auf dem Watzmannshof“ 
von A. Dom, mit ſehr charakteriſtiſchen und maleriſchen Illu⸗ 
ſtrationen von W. Buſch, führen ſich ganz vorzüglich ein und ver⸗ 
ſprechen eine ungemein ſpannende, dramatiſche Entwickelung von 
tiefem pſychologiſchen Intereſſe. Einige kleinere Unterhaltungs 
Beiträge, ſowie eine in Text und Illuſtrationen höchſt beluſtigende 
„Salongeſchichte“: „Miezchens Freuden und Leiden“ ſchließen ſich 
würdig an. Ein beſonderer Vorzug des Blattes ſind, ſeit deſſen 
Uebergang in Schottländers Verlag, ſeine ſchönen Porträts mit 
Biographien, und ſo excelliren auch dieſe erſten Nummern durch 
die prachtvollen Bruſtbilder von Rudolf Gottſchall (der ein neues 
lyriſches Gedicht beifteuert), Peter von Cornelius, (zu deſſen 
100jährigem Jubiläum), Luther zum 400 jährigen Jubelfeſte 
(mit hochintereſſanter, verſöhnender Auffaſſung geſchrieben), dem 


Kammergerichts Präſidenten Guſtav Victor Meyer (auch 
ein verdienſtvoller Jubilar) und Beethoven (mit wichtigen 
Streiflichtern auf nachgeborene Größen, Wagner u. ſ. w.) 


Dr. Fr. Müller in Würzburg, welchem es bekanntlich gelungen 
iſt, im Kreuzgange des Neumünſterſtiftes daſelbſt den Sarkophag 
des großen deutſchen Sängers Walter von der Vogelweide wieder 
aufzufinden, liefert eine kurze Geſchichte dieſer hochintereſſanten 
Aufgrabung und lebensvolle Charakteriſtik Walters. Ein fernerer 
Aufſatz: „Lebend begraben“ führt den Nachweis, daß es Menſchen 
gab und giebt, welche nach vielen Monaten langem Begraben in 
faſt wunderbarer Weiſe wieder zum Leben erſtanden Auch das 
Landſchaftliche iſt, theilweiſe mit Hiſtoriſchem, reich vertreten durch 
Harzbilder, Schloß Tirol. Schloß Lichtenſtein (die berühmte Neu⸗ 
ſchöpfung des Grafen Wilhelm von Württemberg auf uralter 
Ruine in der ſchönſten Partie der ſchwäbiſchen Alp), Windbruch 
im Nadelwald ꝛc. 

Hervorſtechend iſt überdies der „Hausfreund“ durch ſeine 
reich gefüllten Rubriken in allerlei Feuilletoniſtiſchem, Gemeinnützi⸗ 
gem, pikant Erheiterndem. Wir finden da unter Anderem die 
Fragen des Studirens, der Stellung der Frauen in Haus und 
Geſellſchaft, die übertriebene Strenge bei den Staatsprüfungen, die 
Geheimmittel auf dem Forum der Polizeichemie und vieles mehr anzieh⸗ 
end und anregend erörtert. Selbſt die Correſpondenz, worin ein- 
gehende Anfragen ſachgemäße Beantwortung finden, iſt ein werth⸗ 
voller Schatz des „Hausfreund“ und feine Preis - Räthſel ſtellen 
den glücklichen Löſern Prachtwerke von über 100 Mark in 
Ausſicht. 

Der Abonnementspreis dieſes vorzüglichen Blattes iſt ein un⸗ 
gemein billiger und beträgt bei allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 


zenden Eindrucke, der ſich auch bei 


beſte oberſchleſiſche aus der conſolidirten 
Deutſchlandgrube. 


Slück-, Würfel- und Uuß⸗Kohlen 


ewe verkaufen wir ab Lager und in Waggons ab Grube nach 
F ne allen Bahnſtationen in Folge günſtiger Abſchlüſſe und Vereinbarungen 


5 1. Die Anlegung von Abtritt⸗ Site⸗ zu Grubenpreiſen. 
der Senk⸗) Gruben wird für den Stadi⸗ 8 5 
bajıt des gen Thorn. C. B. Dietrich & Sohn. 


besist Thorn umd Die ene mit Yus-| . T 
Kohlen = Dfferte. 


nahme des Ziegelei⸗Etabliſſements, und der 
Beſte ſchieferfreie 


ländlichen Ortſchaften Grünhof, Finkenthal 
Heiz, Stücken⸗ und Würfel ⸗Kohle 


und Krowiniec für die Zukunft verboten. 
§ 2. Die beſtehenden Abtrittsgruben, 

empfiehlt zu jedem Quantum ab Grube, frei in den Keller und nach allen 

Bahnſtationen zu billigen Preiſen 


welche nicht vor Erlaß dieſer Verordnung 
Carl Mallon. 


gemäß der Polizei⸗Verordnun vom 5. Au⸗ 
Abonnements⸗Einladung 


guſt 1881 vorſchriftsmäßig bergeftellt waren, 
auf die 


Nerliner Getichts-Jeitung. 


zugelaſſenen Ausnahmen. Die Zeit, bis zu 
4. Quartal 1883. 32. Jahrgang. 


welcher die Beſeitigung zu erfolgen bat, 

ſowie die Reihenfolge, in welcher die Be⸗ 

ſeitigung vorzunehmen iſt, wird bis zum 

1. Abril 1884 und demnächſt regelmäßig 

im erſten Kalenderquartal jeden Jahres 

durch die Polizei⸗Verwaltung nach Bera⸗ 
Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern Die Berliner Gerichts⸗Zeitung, in Berlin 
Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz wie im ganzen übrigen Deutſchland vor⸗ 
x. für 2 Mark 50 Pf. für das Viertel⸗ zugsweiſe in den gut ſituirten Streifen der 
labr, in Berlin bei allen Zeitungs⸗Spe⸗ Beamten, Gutöbefiger, Kaufleute ꝛc verbrei⸗ 

diteuren für 2 Mark 40 Pf. vierteljähr⸗ |tet, iſt bei ibrer ſehr großen Auflage für In: 

lich, für 80 Pf. monatlich einſchließlich ſſerate, deren Preis mit 35 Pf. für die 


Auf Grund der 8s 5 und 6 f. des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
März 1850 und des § 79 des Organiſa⸗ 
tionsgeſetzes vom 26. Juli 1880 wird unter 
Zuſtimmung des Magiſtrats und unter 
Aufhebung der §8 2, 9 und 12 der poli⸗ 
zeilichen Verordnung vom 5. Auguſt 1881 
betreffend die Aufbewahrung und Abfuhr 


finden und wo die Hoflaye und die Lage 
der benachbarten Gebäude die Anlegung 
ſolcher Gruben ohne Gefahr für Gefundheit 
der Bewohner und ohne Beläſtigung fü⸗ 
die Nachbarſchaft, geſtattet. Vor der Er⸗ 
theilung der Genehmigung hat die Polzei⸗ 
Verwattung das Gutachten der Sanitäts 
Commiſſion und der ſtädtiſchen Abfuhrcom⸗ 
miſſion einzuholen. : 

§ 4. Sobald für den inneren Stadtbezirk 
Thorn obligatoriſch eine beſondere Art der 
Aufbewahrung der Fäkalmaſſen und der 
Beſeitigung durch eine öffentliche Anlage 
(Schwemm⸗Kanaliſation oder dergleichen) 
eingeführt wird, hören die im $ 3 geſtat⸗ 
teten Ausnahmen auf und ſind alle Abort⸗ 
gruben ohne Ausnahme zu beſeitigen. 

„Dung darf in Höfen der inneren 

Stadt nur in transportablen über der Erde 
ſtehenden Behältern aufbewahrt werden. 
Dunggruben find verboten 

$ 6. Zuwiderhandlungen gegen die vor: 
ſtebende Verordnung werden mit einer 
Geldbuße von 1—9 Mark beziehungsweiſe 
entſprechender Haft geſtraft. 


thung mit der ſtäduſchen Abfuhrcommiſſion 
bekannt gemacht werden. 

des Bringerlohns. agefpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt iſt, 
von ganz bedeutender Wirkſamkeit 


§ 3. Die Beibehaltung von Abtrittgru⸗ 
ben wird forthinausnabmsweiſe nur 
geſtattet auf Grundſtücken, in welchen dau⸗ 
ernd größere Perſonenanſammlungen ſtatiß 
Wer fein Recht nicht kennt, hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem 
Schaden an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Ge⸗ 
richts⸗Zeitung“, die, von den bervorragendfien Berliner Juriſten redigirt, bei 
ihrem niedrigen Abonnementspreis, bei ihrem reichhaltigen, belehrenden und unter⸗ 
haltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. In volkstbüm⸗ 
licher und pikanter Darſtellungsweiſe berichtet das Blatt über alle intereſſanten 
Criminate und Civilproceſſe des In⸗ und Auslandes, namentlich der Berliner 
Gerichtsböfe; unterzieht es die neuen Reichs⸗ und Landesgeſetze leicht faßlicher, 
eingebender Erörterung, wie dies 3. B. mit dem Wuchergeſetz, der Feld⸗ und 
Forſtpolizeiordnung, dem Reichsſtempel geſetz ꝛc. geſchehen iſt, eingebend erflärt 
es alle beachtenswerthen, neueſten Entſcheidungen des Reichsgerichts, Kammerge⸗ 
richts und Oberverwaltungsgerichts, deren Kenntniß in den weiteſten Kreiſen, 


$ 7. Dieſe Polizei⸗Verordnung tritt] namentlich allen Fabrikanten, Kaufleuten, Haus⸗ und Gutsbeſitzern ꝛc., ſelbſtver⸗ 
mit dem Tage der Publikation in] ſtändlich allen Juriſten unentbehrlich iſt. Dieſe Ausfüßrlichkeit von jedermann 
Kraft. durchaus nöthiger, ſebr leichtverſtändlich dargeſtellten Belehrung in Verbindung 


Dorn, den 25. September 1883. 
Die Polizei - Verwaltung. 
Se — 
” Speolalität für Männer. 
Belehrung über Hebung von 
Schwächezuständen etc, 


mit dem reichhaltigen, allen Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien 
Rath ertpeilende Brieftaſſen, das anerkannt böchſt gediegene Feuilleton, weiches 
1 ſtets die neueſten, beſten Romane ſowie belehrende und bumoriſtiſche Artitel unſerer 
erften Schriftſteller enthält, führen der Berliner & 
eine große Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe mit vollſtem Rechte 
zu den geleſenſten, werbreitetften Blättern Deutſchlands rechnen darf. Außer 
dem vorher Angeführten bringt die Zeitung den Leſern eine File von Unter⸗ 


erichts⸗ Zeitung unausgeſetzt 


b gratis und disorst. haltung durch eine umfaſſende Chronik der Berliner Ta es⸗Exeigniſſe, vermiſchte 

C. Kreikenbaum, Braunschweig. Nachrichten von nah 7 — unparteiiſche Kritiken über Berliner Kunſt⸗ und 
Theater-Novitäten ꝛc. ze. Die ganze eigenartige, böchſt pikante politiſche Rund⸗ 

Unkündbare ſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten orientirt die Leſer 


über alle wichtigen politiſchen Ereigniſſe. 


Dias Geheimni 
von Sloét (Pſeudonym eines den böchſten 
hörenden Autors) betitelt ſich der Roman, 
Gexichts⸗Zeitung“ zunächſt 
Aufſehen erregen wird. 


der Liebe 


0 eſellſchafts ⸗Kreiſen Sachſens ange⸗ 

welcher im Feuilleton der „Berliner 
im October zum Abdruck gelangen und berechtigtes 
Dieſem ſehr intereſſanten Roman folgen Arbeiten an⸗ 
derer bedeutenden Autoren, die nicht minder die Gunſt der geehrten Leſer ſich 
erwerben werden. 


Amortisationsdartehne 


für Land und Stadt von 5%, incluſive 
Amortiſation ab find zu vergeben durch 
das Hypothekengeſchäft von 

S. Hirschber 
in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 


Verantwortlicher Redacteur Car! Thumm in Tborn. — Dtud und Verlag der Matbschdruckerel von Krust Lambeck in Thorn. 


näherer Prüfung durch 
gediegenſten Inhalt und reichen Bilderſchmuck als probehaltig 


anſtalten nur 1,50 Mark pro Quartal. 


Die Gartenlaube. 


Wöchentlich 2 —2½ Bogen mit vielen prachtvollen Jluſtr ationen. 


Vierteljährlich nur 1 ME 60 Pia. mithin der Bogen nur ca 6 Pfg. 


Das nächte Quartal beginnt mit dem fpannenden Roman 
„Die Braut iu Trauet“ von Ernst Wichert, 


an welchen ſich eine ſebr anziebende culturgeſchichtliche Novelle „Glockenſtimmen“ 
von Stefanle Keyser anſchließen wird. 

Von den zaplreichen belebrenden Artikeln, welch im nächſten Quartal 
veröffentlicht werden, nennen wir bier nur einige: Das Thermometer in der 
Familie. Otfener Brief an eine Mutter? von Dr. L. Fürſt. — „Der deutſche 
Hunenbeld von Kurl Blind. — „Der Leberegel' von Prof. Dr. N. Lenkart. 
„Der Ablaßſtreit un Jahre 1517“ von Emil Zittel. - „Die Fauft = Sage“ von 
Fr. Helbig. — „Im Kampfe um's Recht. Ein Zeitbild aus Siebenbürgen“ von 
O. Teuuch — „Im Reiche der unſichtbaren Feinde“ von Dr. A. Bernſlein.— 
„Deutſche Yard» und Waidmannsbilder“ von L Beckmann — „Auf dem Aelna“ 
von Avenarius. — „Das deutſche Drama der Gegenwart“ von Rudolf von 
Gottſchall. Ferner: „Gänge mit der Criminafpolizei durch Berlin“, „Der letzte 
Hobenrbätier”, „Die erſte proteſtantiſche Kirche“, „Schutz dem Arbeiter“, „Der 
d utſche Bergmannstag in Dresden“, „Der franzöſiſche Hermann“ ıc. ſämmtlich 
von nambaften Autoren. Die meiſten dieſer Artikel werden durch vorzügliche 
Illuſtrationen von deu erſten deutſchen Künſtlern und viele belehrende Abbildungen 
im reichen Mage geſchmückt und erläutert. 


Die Verlagsbuchhandlung von Eruſt Keil in Leipzig. 


Alle Buchbandlungen und Poſtämter nebmen Beſtellungen an. 


Liebig Company's Fleisch-Extract 


aus 
FRAY-BENTOS (Süd. Imerik a). 


Nur ächt 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, 
A. Mazurkiewiez, F. Raeiniewski, Apoth G. Teschke und 
Oscar Neumann in Thorn. M. Meyer & Hirschfeld in Kulmsce. 
— — 


wenn jeder Topf die Unterschrift J. v. Liebig 
in blauer Farbe trägt. 


„Preuss. Lotterie - Original - Loose“ 


1. Kl. 169. Lotterie (Zieh.: 3. u. 4. Oct. 1883) ½ 9 M, 1 45,50 M. (Preis f. alle 4 
Kl.: ½ 154, J 77 N.), ferner mit gesetzl. Berechtig.: klein. Anth. mit meiner Unter- 
schrift an Pr. Orig.-Loosen pro 1 Kl.: 1% 6, ½ 3, ½ 1,50 M. (Preis für alle 4 Kl.: 
Y 31, ½ 15,50 und ½ 7,75 M.) versendet gegen baar: ; 76449 
Carl Hahn in Berlin SO., Melchiorstr. 33. 


Prima 
inländiſche Rüb⸗ und Lein⸗ 
kuchen, Roggen- Weizenkleie 


und Futtermehl 
empfehlen billigſt 


M. Meyer & Hirschfeld. 
Beſte ſchleſiſche 


Sleinkohlen 


offerirt billigſt 


A. Baehring. 


Comtoir: Paulinerbrückſtraſße. 


„Das Meisterschafts-Iystem“ 


unter gleichzeitiger Anwendung der 
Robertſon'ſchen Methode 
für den Schul- und Selbf- 
unterricht in der lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache 
Herausgegeben von 
Dr. phil. F. Booch-Arkossy. 
Complet in je 30 Lief. ä 50 Pf. 
Schlüſſel dazu a 2 M. 
Probebriefe à 50 Pf. portofrei. — 
Proſpecte gratis. 
Leipzig. 
C. A. Koch's Verlags buchh. 


— 


